
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!Freundschaft
Frühlingsrhythmus 

der Erneuerung
Maidemonstration auf dem Roten Platz in Moskau

Im Politbüro des ZK der KPdSU

Vor der alten Kremlmauer 
schießt langersehntes Gras em­
por. Es strebt zur Sonne, trotz­
dem der Winter diesmal dem 
Frühling lange den Weg nicht 
freimachen wollte und bald den 
Himmel mit Wolken überzog, 
bald Schneefall, Frost oder 
durchgehenden Wind bescherte. 
Doch heute ist plötzlich wie auf 
Bestellung Wärme eingezogen. 
Ein herrlicher Sonnentag. Kleb­
rige Blättchen streben zum Him­
mel empor, also hat das Leben 
auch In diesem verspäteten Früh­
ling sein Recht durchgesetzt.

Langsam, aber unabwendbar 
gewinnt auch die Umgestaltung 
sämtlicher Lebensbereiche unse­
rer Gesellschaft an Kraft. Immer 
deutlicher und greifbarer werden 
die Merkmale der Erneuerung. 
Die Nährwurzeln der Trägheit 
und Gleichgültigkeit wurden be­
reits im April 1985 untergraben. 
Die Saat des Aprilplenums des 
ZK der KPdSU bringt Massen­
schöpfertum hervor, gerichtet 
auf die revolutionierende Erneue­
rung des Sozialismus.

Verjüngt ist das Land in den 
dritten Frühling der Erneuerung 
getreten. Auch der vor kurzem 
zu Ende gegangene XX. Kongreß 
des Leninschen Komsomol hat ei­
nen Zustrom Jugendlicher Ener­
gie ausgelöst. „Handeln, han­
deln und nochmals handeln — 
darin Hegt die Gewähr für den 
Erfolg bei der Umgestaltung in 
der Jetzigen Etappe" — diesen 
Aufruf verkündete M. S. Gor­
batschow von der Tribüne des 
Komsomolkongresses aus. Daher 
ehen wir selbst an der Maifeier 

auf den Losungen und Transpa­
renten keine großen Worte mehr; 
sie berichten von konkreten Ta­
ten.

Über den Maikolonnen der 
Moskauer kann man die inhalts­
schweren Zellen von Arbeitsmel­
dungen lesen. „Halbjahresplan 
zum 1. Mal geschafft!" steht auf 
dem Plakat, das von W. So­
lowjow, Dreher Im Werk für 
automatische Fertigungsstraßen, 
getragen wird. „In vier Monaten 
wurde das Sortiment zu 30 Pro­
zent erneuert" — berichtet das 
Transparent in den Händen der 
Näherin L. Panowa aus der Fa­
brik „Krasnaja Sarja" und Dele­
gierten des XXVII. Parteitags 
der KPdSU über die Taten ihrer 
Brigade.

Es zeigt sich ein Plakat mit 
der Aufschrift „Im Wolgograder 
Bezirk Ist der Bedarf an Kin­
dergärten und -krippen voll- 
'"ommen gedeckt." Vlelaussagen- 

i Zahlen, konkrete Taten; sie 
sind ein Zeichen für die An­
sätze der Veränderungen, für den 
Rhythmus des Umgestaltungspro­
zesses.

Aus allen Ecken und Enden 
der Hauptstadt ziehen Festkolon­
nen In Richtung Roter Platz. 
Prägnant, farbenprächtig und 
machtvoll Ist dieser Umzug. In 
gleicher Welse hat der Kurs auf 
Beschleunigung Millionen Men­
schen In Bewegung gebracht und 
ihre Energie auf revolutionieren­

de Veränderungen mobilisiert; er 
hat ihren Drang nach bedeutsa­
men Leistungen geweckt. Der 
werktätige Mensch fühlt sich, 
nachdem er Freiraum für Initiati­
ve erhalten hat, uneingeschränkt 
als ein Herr über seinen Betrieb, 
seine Stadt und sein Land.

Offenheit. Demokratisierung 
und Selbstverwaltung bringen 
das gewaltige schöpferische Po­
tenzial der Werktätigen zum 
Einsatz und verhelfen der Ar­
beiterklasse des Sowjetlandes zu 
höherem internationalem Anse­
hen. Unsere bedeutsamen Frie­
densinitiativen, die In der gan­
zen Welt Anerkennung und Un­
terstützung gefunden haben, sind 
unlöslich mit dem sich im Lande 
vollziehenden Umgestaltungspro­
zeß verbunden.

Das Thema der Einheit des Be­
schleunigungskurses und der frie­
densfördernden Außenpolitik un­
seres Staates reflektiert sich auch 
in der Ausgestaltung des Roten 
Platzes sowie in dem an der Fas­
sade des GUM entfalteten De­
korativbild. Am Gebäude sind 
die Bildnisse von K. Marx, F. En­
gels und W. I. Lenin angebracht. 
Die Geschichte hat Ihre Namen 
auf ewig eng miteinander ver­
bunden, und zwar durch die al­
les bezwingende Ideologische 
Verwandschaft und die Einheit 
der Ziele im Kampf um die so­
ziale Befreiung der Werktätigen 
unseres Planeten.

„Proletarier, aller Länder, 
vereinigt euch!" — diese Lo­
sung am Wandbild symbolisiert 
die Klassenbrüderllchkeit aller 
arbeitenden Menschen.

Am Senatsturm des Kreml Ist 
das Wappen der UdSSR ange­
bracht und zu dessen beiden 
Selten — die Wappen der Uni­
onsrepubliken. Inmitten von Fah­
nen flattert über dem Platz die 
Staatsflagge der UdSSR — des 
ersten Arbeiter- und Bauern-Staa- 
tes der Welt.

Die Festkolonnen verwandelten 
die Straßen Moskaus in ein rie­
sengroßes Blumenmeer. Bunter 
Luftballons übersäten gleich 
Sternen den Himmel. Die Lieder 
und Märsche des werktätigen 
Moskaus erreichen den Roten 
Platz und werden von Hunder­
ten Trompeten des vereinten Or­
chesters auf gegriffen. Dieser 
beeindruckende Auftakt des Fe­
stes ruft Bewegtheit und gehobe­
ne, feierliche Stimmung hervor. 
Rot, die vorherrschende Farbe 
der Maifeier, ergießt sich breit 
über den Hauptplatz der Metro­
pole. Im Augenblick, als Tau­
sende Fahnenträger auf sein 
Steinpflaster traten, wurde der 
Rote Platz wirklich rot. Die ro­
ten Fahnen flattern Im Wind 
gleich Flammenzungen.

Auf den Tribünen befinden 
sich Veteranen der Partei, der 
Oktoberrevolution und der Ar­
beit, Frontsoldaten, Schrittma­
cher und Neuerer der Produk­
tion, Vertreter von Partei-, 
Staats- und Massenorganisatio­
nen, namhafte Wissenschaftler,

Literatur- und Kunstschaffende, 
Fliegerkosmonauten der UdSSR.

Anwesend sind zahlreiche aus­
ländische Gäste. Zu den Malfest­
lichkeiten sind in der sowjeti­
schen Hauptstadt Delegationen 
der Gewerkschaften und der Ar­
beiterbewegung aus mehr als 
120 Ländern, des Weltgewerk­
schaftsbundes und anderer In­
ternationaler Organisationen ein­
getroffen.

Es sind auch die in der UdSSR 
akkreditierten Chefs ausländi­
scher diplomatischer Vertretun­
gen erschienen.

Mit „Hurra-Rufen und begeister­
tem Beifall begrüßen die Mos­
kauer und die Gäste der Haupt­
stadt die Leiter der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaa­
tes. Die Zentraltribüne des Mau­
soleums besteigen die Genossen 
M. S. Gorbatschow, G. A. Ali­
jew, V. I. Worotnikow, A. A. 
Gromyko, L. N. Saikow, J. K. 
Ligatschow, N. I. Ryshkow, M. S. 
Solomenzew. V. M. Tschebrlkow, 
E. A. Schewardnadse, P. N. De- 
mltschew, W. I. Dolglch, B. N. 
Jelzin, N. N. Sljunkow, S. L. So­
kolow, N. W. Talysln, A. N. Ja­
kowlew, A. P. Birjukowa, A. F. 
Dobrynin, A. I. Lukjanow, W. A. 
Medwedew, W. P. Nikonow, 
G. P. Rasumowskl, I. W. Kapi­
tonow.

Auf der Tribüne befinden sich 
namhafte sowjetische Heeresfüh- 
rer.

10 Uhr morgens. Gleichzeitig 
mit dem Glockenspiel der Uhr 
auf dem Spasski-Turm ertönt die 
helle Stimme der Fanfaren.

Über dem Platz erschallt die 
Losung des ZK der KPdSU: „Es 
lebe der 1. Mal — der Tag der 
internationalen Solidarität der 
Werktätigen!" Die Tribünen und 
die an den Platz anliegenden Stra­
ßen erwidern sie mit tausendfa­
chem „Hurra!"

Auf den Platz fährt ein Wa­
gen mit dem Emblem der Hel­
denstadt Moskau vor. Die Ar- 
beltskollektlve der Hauptstadt 
bemühen sich, ihre Stadt in ei­
nen Schrittmacher der Umge­
staltung zu verwandeln. Im er­
sten Quartal wurden die Aufga­
ben beim Ausstoß der meisten 
führenden Erzeugnisarten Über­
boten. Der ganze Zuwachs der 
Produktionsmenge wurde durch 
die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität erzielt.

,/Es lebe die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion — die 
leitende und lenkende Kraft der 
sowjetischen Gesellschaft!"

Unter „Hurra"-Rufen steigen 
die Luftballontrauben zum Him­
mel, sie tragen Wimpel mit den 
Worten, die für die Internationa­
le Solidarität der Werktätigen 
symbolisch sind: Frieden, Arbeit, 
Mal.

Es ertönen die Akkorde des 
„Parademarsches" von P. I. 
Tschaikowski.

Auf die Tribüne des Mauso­
leums steigen Pioniere. Sie über-

(Schluß S. 2)

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU hat auf seiner Sitzung 
vom 30. April die Ergebnisse des 
kommunistischen Subbotniks In 
der UdSSR erörtert, der dem 
117. Jahrestag des Geburtstags 
W. I. Lenins gewidmet war. Der 
kommunistische Subbotnik, an 
dem 159 Millionen Menschen 
tellnahmen, war ein markanter 
Beweis der Zunahme des politi­
schen Engagements und der ak­
tiven Betätigung der sowjeti­
schen Menschen, ihrer schöpferi­
schen Anstrengungen, die auf die 
VerwlrkHchung der Beschlüsse 
des XXVII. Parteitages und des 
Januarplenums des ZK der 
KPdSU von 1987 sowie auf ei­
ne würdige Vorbereitung des 70. 
Jahrestages der Oktoberrevolu­
tion gerichtet sind. Das ZK der 
KPdSU. der Ministerrat dei 
UdSSR, der Zentralrat der So­
wjetischen Gewerkschaften der 
UdSSR und das ZK des Lenin­
schen Kommunistischen Jugend­
verbandes faßten den Beschluß, 
die auf dem Subbotnik erarbei­
teten Mittel in Übereinstimmung 
mit den Wünschen der Werktä­
tigen für die Rekonstruktion und 
technische Neuausrüstung medi­
zinischer Einrichtungen zur Ver­
fügung zu stellen.

Das PoUtbüro erörterte die 
von der Regierung ausgearbeite­
ten Vorschläge über die Haupt­
richtungen einer Reorganisation 
des staatlichen Systems der Pla­
nung der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung des Landes 
und des Systems der materiell- 
technischen Versorgung, die das 
Ziel verfolgen soll, diese mit den 
neuen Anforderungen in Ein­
klang zu bringen, die sich aus 
der Umstellung auf wirtschaft­
liche Leitungsmethoden in der 
Volkswirtschaft ergeben.

Im Laufe der Erörterung wur­
de unterstrichen, daß die plan­
mäßige Leitung der Wirtschaft 
als einheitlicher volkswirtschaft­
licher Komplex eine der wichtig­
sten Errungenschaften und Vor­
züge des Sozialismus und der 
Haupthebel zur Verwirklichung 
der Wirtschaftspolitik der Partei 
Ist. Das neue System der Pla­
nung muß, gestützt auf die wirt­
schaftlichen Methoden, den Ein­
fluß des Planes auf die beschleu­
nigte Entwicklung der Volkswirt­
schaft und die Hebung seiner Ef­
fektivität verstärken sowie die 
Demokratisierung der Leitung, 
den Ausbau der wirtschaftlichen

Im Zentralkomitee der KPdSU, im Ministerrat der UdSSR, 
im Zentralrat der Sowjetgewerkschaften und im ZK des Komsomol

Am 18. April 1987 fand der 
kommunistische Unionssubbotnik 
statt, der dem 117. Geburtstag 
W. I. Lenins gewidmet war. Er 
Ist ein markantes Zeugnis der po­
litischen und Arb’eltsaktivität der 
Sowjetmenschen und Ihres Be­
strebens, den 70. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution würdig zu begehen. 
Am Subbotnik nahmen 159 Mil­
lionen Menschen teil, die an Ih­
ren Arbeitsplätzen’ In Industrie, 
Landwirtschaft, im Bau- und 
Transportwesen, In anderen 
Volkswirtschaftszweigen sowie bei

Selbständigkeit und die Verstär­
kung der Verantwortung der Be­
triebe (Vereinigungen) aufgrund 
des Entwurfs des neuen Ge­
setzes über den Staatlichen Be­
trieb (Vereinigung) und der Ein­
räumung einer weitgehenden In­
itiative für die Arbeitskollektive 
bei der Erzielung hoher Ender­
gebnisse gewährleisten. Es Ist 
vorgesehen, die Publizität auszu­
bauen und die Erörterung großer 
volkswirtschaftlicher sowie wis­
senschaftlich-technischer und öko­
logischer Probleme durch die brei­
te Öffentlichkeit in die Praxis 
einzuführen.

Es Ist vorgesehen, die For­
men und Methoden der Planung 
von Grund auf zu verändern, sie 
auf die Normativgrundlage um­
zustellen und als ein System des 
staatlichen Auftrags zu gestal­
ten, die Ministerien und Betrie­
be von der kleinlichen Bevor­
mundung und Reglementierung 
der Arbeit der Betriebe zu be­
freien.

Beschlossen wurden Maßnah­
men zur Vervollkommnung der 
Formen und der Methoden der 
Organisation der materiell-tech­
nischen Versorgung der Volks­
wirtschaft, gerichtet auf die 
Schaffung eines mobilen gesamt­
staatlichen Systems des Großhan­
dels und der Direktbeziehungen 
zwischen Konsumenten und Pro­
duzenten, das zur effektiven 
Nutzung der Ressourcen und zur 
Erhöhung der Stabilität und Si­
cherheit der materiell-techni­
schen Versorgung beitragen soll.

Gemäß den neuen Aufgaben 
wird eine Vervollkommnung der 
Struktur des Staatlichen Plan­
komitees der UdSSR und der 
Hauptverwaltung für materiell- 
technische Versorgung der 
UdSSR, die Verstärkung der Zu­
sammenarbeit zwischen Ihnen so­
wie der Koordinierung Ihrer Tä­
tigkeit mit den ständigen Orga­
nen des Ministerrates der UdSSR, 
den Ministerien und anderen 
zentralen Staatsorganen vorgese­
hen.

Zur Erörterung kam die Frage 
der Förderung der Rolle des 
Staatlichen Komitees der UdSSR 
für Wissenschaft und Technik 
bei der Leitung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts in 
unserem Land. Es wurde auf die 
Notwendigkeit verwiesen, das 
angesammelte wissenschaftlich- 
technische Potential bestmöglich 

der Einrichtung von Städten und 
Siedlungen beschäftigt waren. 
Durch Ihre hochproduktive Ar­
beit leisteten die Subbotnikteil­
nehmer einen gewichtigen Bei­
trag zur Erfüllung der Aufgaben 
des zweiten Jahres des zwölften 
Planjahrfünfts.

Nach vorliegenden Angaben 
wurden an diesem Tag allein In­
dustrieerzeugnisse im Werte von 
1 387 Millionen Rubel herge­
stellt. Mehrere Arbeitskollektive 
produzierten mehr, als an anderen 
Tagen. Für die Herstellung eines 
großen Teils der Erzeugnisse wur­

zu nutzen, die Integration von 
Wissenschaft und Produktion zu 
verstärken, ein Zusammenwirken 
der an der Akademie, an Uni­
versitäten und Hochschulen be­
triebenen Wissenschaft, sowie der 
Zweigwissenschaft zu gewährlei­
sten. Behandelt wurden Maßnah­
men zur Vervollkommnung der 
Tätigkeit des Komitees, zur Ver­
stärkung der Prognose- und Ana­
lysearbeit bei der Festlegung 
der Wege zur Entwicklung von 
Wissenschaft und Technik, zur 
Ausarbeitung des Wirtschaftsme­
chanismus der Leitung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts, zur Überführung der 
Forschungs-, Projektierungs- bzw. 
Konstruktionsinstitute und -eln- 
rlchtungen auf volle wirtschaftli­
che Rechnungsführung und Ei­
genfinanzierung. Akzent u 1 e r t 
wurde die besonders große Be­
deutung der Fragen der Realisie­
rung des Komplexprogramms des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts der RGW-Länder bis 
zum Jahre 2000.

Das Politbüro billigte die Er­
gebnisse der Gespräche M. S. 
Gorbatschows und anderer füh­
render Repräsentanten der So­
wjetunion mit dem Generalse­
kretär der Arabischen Sozialisti­
schen Baath-Partel und Präsiden­
ten der Syrischen Arabischen 
Republik, H. Assad. Die Ver­
handlungen, die In einer At­
mosphäre des Vertrauens und der 
gegenseitigen Verständig u n g 
stattgefunden haben, bekräftig­
ten die Unveränderlichkeit des 
Kurses der Führung beider Län­
der auf allseitige sowjetisch-sy­
rische Zusammenarbeit und eröff­
neten neue günstige Perspekti­
ven für die weitere Entwicklung 
der Beziehungen der festen 
Freundschaft zwischen der So­
wjetunion und Syrien auf der 
Grundlage des Vertrages von 
1980. Mit Genugtuung wurde 
auf die Gemeinsamkeit der 
Standpunkte zu einem breiten 
Kreis von Internationalen Proble­
men verwiesen, darunter zum Na­
hen Osten. Als prinzipiell wich­
tig wurde die beiderseitige Ein­
sicht in die Notwendigkeit ein­
geschätzt, die Logik von Span­
nungen und Konfrontation zu 
überwinden, die den Ländern 
und Völkern des Nahen Ostens 
von den imperialistischen Krei­
sen und deren Verbündeten auf­
gezwungen wird, und eine Wen­

den eingesparte Rohstoffe und 
Materialien verwendet. Die Teil­
nehmer an dem Subbotnik verdien­
ten 208 Millionen Rubel, die dem 
Fonds des Fünfjahrplans zuge­
führt wurden.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR, der Zentralrat der so­
wjetischen Gewerkschaften und 
das ZK des Komsomol dankten 
aufs herzlichste den Arbeitern, 
Technikern und Angestellten, der 
Jugend, den Angehörigen der 
Sowjetarmee und Flotte, den 
Kriegs- und Arbeitsveteranen, al­

de zur Lösung des Konflikts und 
zu einer praktischen Vorberei­
tung einer internationalen Kon­
ferenz herbeizuführen.

Gebilligt wurden die Ergeb­
nisse der Verhandlungen M. S. 
Gorbatschows und N. I. Ryshkows 
mit dem Vorsitzenden des Mini­
sterrates der VR Bulgarien, 
G. Atanassow, der sich zu einem 
offiziellen Freundschaftsbesuch 
in der UdSSR aufgehalten hatte. 
Das Politbüro schätzte die gelei­
stete Arbeit zur Herstellung di­
rekter Beziehungen und zur Bil­
dung gemeinsamer sowjetisch- 
bulgarischer Betriebe und Ver­
einigungen positiv ein und er­
teilte konkrete Aufträge, die auf 
eine Steigerung der Dynamik und 
der Effektivität des Integrations­
prozesses zwischen der UdSSR 
und Bulgarien gerichtet sind.

Diskutiert wurden die Ergeb­
nisse des Treffens M. S. Gor­
batschows mit dem Vorsitzenden 
der KP Luxemburgs R. Urbany. 
Das Treffen bekr ä f 11 g t e 
die Wichtig k e 11 kamerad­
schaftlicher Beziehungen zwi­
schen den Kommunisten verschie­
dener Länder und deren Verstän­
digung auf der Grundlage der 
Treue zu den gemeinsamen Idea­
len für die Lösung Ihrer natio­
nalen Aufgaben und den Erfolg 
Im Kampf für eine Umgestaltung 
der internationalen Beziehungen 
Im Interesse des Friedens und 
der Sicherheit aller Völker.

Erörtert wurden die Ergeb­
nisse des Arbeitsbesuches J. K. 
Llgatschows In der Ungarischen 
Volksrepublik. Dabei wurde fest­
gestellt, daß die Gespräche mit 
den führenden Repräsentanten 
Ungarns, die Begegnungen mit 
dem Partei- und Wirtschaftsak­
tiv zur Ermittlung neuer Mög­
lichkeiten für die Vertiefung der 
wirtschaftlichen und der wis­
senschaftlich-technischen Integra­
tion, die Verstärkung des ideo­
logischen Zusammenwirkens, die 
Vervollkommnung der Bezie­
hungen zwischen den Parteien 
und die Intensivierung eines 
gemeinsamen Studiums der ge­
sammelten Erfahrungen beigetra­
gen haben, die einem Vorankom­
men der sowjetisch-ungarischen 
Zusammenarbeit dienen.

Auf der Sitzung des Politbü­
ros des ZK der KPdSU wurden 
auch einige andere Fragen der 
Innen- und Außenpolitik behan­
delt.

len Teilnehmern am landesWel- 
ten kommunistischen Subbotnik 
für ihre aufopferungsvolle unent- 
geltllcne Arbeit.

Die auf dem Subbotnik erar­
beiteten Mittel werden in Über­
einstimmung mit den Wünschen 
der Werktätigen für die Rekon­
struktion und technische Neuaus­
rüstung von Krankenhäusern, 
Entbindungsheimen; Ambulato­
rien und Polikliniken sowie für 
deren Ausstattung mit modern­
sten Diagnose- und Pflegemitteln 
zur Verfügung gestellt.

Im Zeichen der Beschleunigung, 
der Aktivistenarbeit und des Friedens

Maifestlichkeiten in Kasachstan
Die Maifeier hat Ihr lOOJäh- 

riges Jubiläum bereits hinter 
sich. Wie auch früher zog sie bei 
uns In der Zelt der Frühjahrser­
neuerung ein als ein Fest der
Energie und der Jugend, des
Arbeitselans und der lichten
Hoffnungen, als ein Fest der
brüderlichen Einigung aller 
Werktätigen des Planeten. Die 
diesjährige Feier hat auch Ihr 
besonderes Merkmal. Das Ist die 
Beschleunigung, die wir In allen 
Lebensbereichen der Gesell­
schaft immer stärker verspüren. 
Über Kasachstan wie auch über 
unserem ganzen Land weht der 
frische Wind von Wandlungen. 
Daran erinnert uns die . Zelle 
aus den Losungen des ZK der 
KPdSU „Eure Kenntnisse, Über­
zeugungen und Taten — alles 
für die Sache der Umgestal­
tung!". die sich mehrmals In der 
festlichen Ausgestaltung der Re­
publikhauptstadt wiederholt.

Der Tag der internationalen 
Solidarität . der Werktätigen 
wird in der Atmosphäre der Be­
geisterung gefeiert, mit der Mil­
lionen und aber Millionen So­
wjetmenschen zum 70. Jahres­
tag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution rüsten. Die Sa­
che der Oktoberrevolution fort­
setzend, bekunden die Werktä­
tigen der Städte und Dörfer der 
Republik immer mehr Aktivität 
und Neuerertum in der Arbeit,

beharrlich überwi n d e n die 
Stagnation, das Überleb- 
te und Negative, mobili­
sieren neue Reserven der Reali­
sierung der Vorgaben und so­
zialistischen Verpflichtungen des 
Jahres und des Planjahrfünfts. 
Die Schritte der Umgestaltung 
kommen nicht nur In Zahlen auf 
Transparenten, sondern In der 
ganzen Vielfalt unseres Lebens 
zum Ausdruck: um Wachstums­
tempo der Indust r 1 e- und 
Agrarprod u k 11 o n, in den 
schneller als vorher gebau­
ten Mehrfamilienhäusern, In der 
Verbesserung der handelsmäßi­
gen und kulturellen Betreuung 
sowie in der Gesundung der Le­
bensbedingungen der Bevölke­
rung zum Ausdruck.

Unter den Einwohnern Alma- 
Atas, die zur Demonstration ei­
len, sind Menschen verschiedener 
Altersstufen, Berufe und Na­
tionalitäten. Nie und niemandem 
wird es gelingen, die durch die 
Zelt erprobte Völkerfreund­
schaft, Brüderlichkeit und gegen­
seitige Hilfe aller Republiken der 
UdiSSR zu stören! Fürwahr In­
ternational sind die Kolonnen der 
Arbeiter, Studenten, Spezialisten, 
Wissenschaftler und Veteranen, 
die sich zum Hauptplatz der Stadt 
begeben. In verschiedenen Spra­
chen klingen Lieder, die die Par­
tei Lenins, den Frieden und die 
Solidarität rühmen.

Zu der allgemeinen festli­
chen und gehobenen Stimmung 
dér Menschen paßt die feierliche 
Ausgestaltung des Platzes. Am 
Gebäude des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Ist ein großes 
Bildnis der Führer des interna­
tionalen Proletariats K. Marx, 
F. Engels und W. I. Lenin an­
gebracht. Die Erhabenheit und 
Unsterblichkeit Ihrer Ideen und 
Werke werden In den heutigen 
Großtaten und Plänen der Völ­
ker der sozialistischen . Länder 
und der ganzen fortschrittlichen 
Menschheit verkörpert. „Es le­
be der Ergte Mai — der Tag der 
Internationalen Solidarität der 
Werktätigen!" — steht auf der 
über dem Platz hoch schweben­
den Losung. Wir sehen 
die Bildnisse der Mitglieder 
des Politbüros des Zentralkomi­
tees der KPdSU.

Und hier — wieder eine mar­
kante Erinnerung an die unzer­
störbare Einheit und Geschlos­
senheit der Völker des sowjeti­
schen Vaterlandes: die Staatsflag­
ge der UdSSR und die fünfzehn 
roten Fahnen der Unionsrepubli­
ken.

Es ist zehn Uhr morgens. Auf 
die Zentraltribüne steigen der 
Erste Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans

(Schluß S. 2)
Alma-Ata. 1. Mal 1987. Festlicher Umzug der Demonstranten.

Fotos: Jürgen- Witte und Alexander Engels
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Frühlingsrhythmus 
der Erneuerung

(Schluß) 

reichen den Leitern der Kom­
munistischen Partei und des 
Sowjetstaates Blumen.

Unter den Marschklängen be­
treten den Platz Vertreter der 
hauptstädtischen Bezirke Mosk- 
worezki. Proletarskl, Krasnaja 
Presnja. des Lenin-, des Frun- 
se-, des Swerdlow . des Dzler- 
zynski- und des Baumannbezirks.

Eine Art Wunderblume ent­
faltete Ihre Knospen über der 
Kolonne. Mitten unter den stäh 
lernen ..Blütenblättern'' eines rie­
sigen Zahnrads sieht man das 
Modell eines ungewöhnlichen 
Lastkraftwagens. Das Ist „SIL- 
4331" mit Dieselmotor. Im 
Emblem des größten Moskauer 
Betriebs, dessen Kolonnen über 
einen Kilometer ziehen. hat es 
seinen Vorgänger ..SIL-130" 
schon ersetzt; bald wird es ihn 
auch auf dem Fließband erset­
zen.

..In diesem Jahr wird unser 
Werk rund 1 000 Lastautos mit 
Dieselantrieb herstellen", sagt 
der Dreher L. Barinow. Held der 
Sozialistischen Arbeit. Delegier­
ter des XXVII. Parteitags der 
KPdSU. ..Der Übergang zum 
Bau dieses wirtschaftlich vorteil­
haften. ladefähigen und kom­
fortablen Lkw mit Dieselantrieb 
ist die Hauptaufgabe, an deren 
Lösung unser Kollektiv zur 
Zelt arbeitet."

Dutzende einmütig erhobene 
Arbeiterhänden sieht man auf 
dem Großfoto mit der Unter­
schrift .. .Borez' wählt den Direk­
tor." So hat das Kollektiv der 
Vereinigung auf der Maidemon­
stration das wichtigste Ereignis 
in seinem Leben zum Ausdruck 
gebracht.

Das Emblem von „Metrostroi"
— der allen Moskauern gut be­
kannte Buchstabe ,,M" — brei­
tet seine Schwingen gleich ei­
nem Vogel über das Nelkenmeer 
aus. ..Her mit 45 Kilometern U- 
Bahnlinien!" lautet der Aufruf. 
Lm laufenden Planjahrfünft sollen 
24 neue Stationen gebaut werden. 
Die Schnellbahn kommt nach Jas- 
senewo und TJoply Stan, Bibirjo- 
wo und Otradnoje. Lianosowo und 
Ljublino. Tscherklsowo und Kry- 
latskoje...

Im Zeichen der Beschleunigung, 
der Aktivistenarbeit und des Friedens

(Schluß)

G. W. Kolbin, die Mitglieder des 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans J. F. 
Baschmakow, L. J. Dawletowa, 
S. K. Kamalidenow, S. K. Kuba- 
schew, W. A. Kusmenko, M. S, 
Mendybajew, J. A. Meschtsche- 
rjakow, S. Mukaschew. N. A. 
Nasarbajew, A. P. Rybnikow, 
die Kandidaten des Büros des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans E. Ch. Gukassow 
und W. M. Miroschnlk. Sie wer­
den von den Anwesenden aufs 
herzlichste begrüßt.

Anwesend sind auch die Stell­
vertretende Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR W. W. Si­
dorowa, die Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Ministerrates 
der Kasachischen SSR K. A. Ab­
dullajew, M. M. Achmetowa, 
O. I. Sholtikow, A. P. Korot­
kow, der Chef des Mittelasiati­
schen Rotbanner-Militärbezirks 
Generaloberst A. W. Kowtunow, 
das Mitglied des Militärrates — 
Leiter der Politischen Verwal­
tung des Mittelasiatischen Mili­
tärbezirks Generalleutnant G. W. 
Kotschkin, der Vorsitzende des 
Kasachischen Republikgewerk­
schaftsrats E. M. Shakselekow, 
der Erste Sekretär des ZK des 
Komsomol Kasachstans S. S. 
Kondybajew, der Vorsitzende des 
Alma-Ataer Gebietsvollzugskomi­
tees N. T. Knjasew, der Vor­
sitzende des Alma-Ataer Stadt­
vollzugskomitees S. K. Nurkadl- 
low sowie hohe Militärs.

Auf den Tribünen befinden 
sich Veteranen der Partei, des 
Großen Vaterländischen Krieges 
und der Arbeit, Schrittmacher 
und Neuerer der Produktion, 
namhafte Wissenschaftler, Kul­
turschaffende, Vertreter der Par­
tei, Staats- und Massenorgani­
sationen.

Weithin hörbar sind die an den 
Feiertagen so gewohnten, doch 
immer bewegenden Fanfaren­
klänge. Unter Hochrufen auf den
1. Mal, den proletarischen und 
sozialistischen Internationalismus, 
die ewig lebende revolutionäre 
Lehre des Marxismus Leninismus, 
auf die KPdSU und das Sowjet­
volk füllt ein Strom roter Fah­
nen den Platz. Burschen In Sport­
anzügen tragen diese Fahnen. In 
der Mitte fährt die Dekorations­
anlage „1. Mai — Tag der inter­
nationalen Solidarität der Werk­
tätigen". Als eine thematisch 
gestaltete Kolonne kommen die 
farbenprächtig ausgestatt e t e n 
Modelle: ..Realisiert die
Beschlüsse des Januarplenums 
des ZK der KPdSU von 
19871". ..Eine würdige 
Ehrung dem 70. Jahrestag 
des Großen Oktober!", ,.Sowjet­
kasachstan geht den Weg der 
Beschleunigung der sozialökono­
mischen Entwicklung". Hinterher 
schreitet wieder die Jugend — 
lebenslustig, energisch, mit roten 
Fähnchen, mit Abbildungen von 
Hanyner und Sichel.

Schon in diesem Jahr werden 
zwei neue U-Bahnstationen — 
..TJoply Stan" und „Tschechow- 
skaja" — die ersten Fahrgäste 
empfangen.

Auch die Moskauer Binnen­
schiffer empfangen die ersten 
Fahrgäste und die ersten Frach­
ten — die Schiffahrt hat begon­
nen. Die Schirmmützen der Bin­
nenschiffer sind in der Kolonne 
des Stadtbezirks Ljublino gut zu 
sehen.

Um die Fristen der Schiffahrt 
zu verlängern, haben die Bin­
nenschiffer schon zu Frühlings­
beginn mit den Eisbrechern die 
Trassen für die ersten Schiffe ge­
zogen. Aber gebrochen wird nicht 
nur das Els, auch die veralteten 
Formen und Methoden, die die 
Arbeit hemmen. So gab es bis 
vor kurzem Im Südhafen ..vor­
teilhafte" und ,.nichtvorteilhaf­
te" Frachten, die einen waren 
leichter, die anderen schwieriger 
abzufertigen. Die Entlohnung 
war jedoch gleich. Jetzt wurden 
auf Initiative der Hafenarbeiter 
die Verladeberelche vereinigt. 
Als Endziel wird die schnellste 
Abfertigung der Schiffe ange­
strebt.

An der Spitze der Kolonne 
des OktjabrskLBezlrks schreitet 
das Kollektiv des Betriebs ..Kras- 
ny Proletari". Dieser Veteran 
des Werkzeugmaschinenbaus, der 
vor kurzem sein 130Jähriges Ju­
biläum beging, hat sich voll und 
ganz auf den Rhythmus der Be­
schleunigung umgestellt.

Über der Kolonne schwebt das 
Spruchband: ,,Die sowjetisch-bul­
garische Vereinigung .Krasny 
Proletari' — .Beroje' wird 1987 
gemeinsam 750 flexible Produk­
tionsmodule herstellen".

Dem Brigadier der Montagear­
beiter M.- Falkowltsch, der jetzt 
in der Kolonne der Demonstran­
ten mitschreitet, steht bevor, ei­
nige Tage später mit bulgarischen 
Kollegen im Kombinat für Robo­
tertechnik in der Stadt Stara Sa- 
gora zu arbeiten.

..Unsere Brigade", erzählt er, 
..befaßt sich mit Einrichtung 
und Ingangsetzung von Robotern, 
die wir aus der VRB beziehen. 
Gekoppelt mit den Werkzeugma­
schinen des .Krasny Proletari'. 
bilden sie flexible Produktions­
module, die mit nur wenig Be­
dienungspersonal arbeiten kön-

Es erschallt ein Hochruf auf 
die unerschütterliche brüderliche 
Freundschaft der Völker unseres 
multinationalen sozialistischen 
Vaterlandes. Auf den Platz tritt 
eine Kolonne mit der Dekorations­
anlage ..In einheitlicher Familie" 
mit einer Komposition in der 
Mitte, die die Einheit aller Na­
tionen und Völkerschaften der 
UdSSR versinnbildlicht. In 
Kasachisch und Russisch erklin­
gen Gedichte über die weise Le­
ninsche Nationalitätenpolitik der 
KPdSU, die alle Werktätigen des 
Landes vereint hat.

Im feierlichen Aufmarsch sind 
die vereinten Kolonnen der Stadt­
bezirke. Sie nehmen die ganze 
Breite des Platzes ein. Vorn be­
wegt sich die Dekorationsanlage 
..Ordengeschmücktes Alma-Ata". 
Das Recht, das Banner Alma-Atas 
zu eskortieren, ist zuteil gewor­
den der Weberin, Heldin der So­
zialistischen Arbeit L. W. Ko­
tschetowa. dem Flieger und De­
legierten des XXVII. Parteitags 
der KPdSU Sch. A. Kalambajew. 
dem Baubrigadier und Delegier­
ten des XXVII. Parteitags der 
KPdSU W. W. Detling, der Mon­
tageschlosserin und Deputierten 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR L. A. Gridnewa. 
dem Verdienten Künstler der Re­
publik und Preisträger des Lenin­
schen Komsomol Kasachstans 
K. Tastanbekow.

Mit Beginn des zweiten Jah­
res des zwölften Planjahrfünfts 
ist das Wachstumstempo der ge­
sellschaftlichen Produktion und 
des Wohlstands der Werktätigen 
in der Republik wesentlich 
gestiegen. Auch die Werk­
tätigen A 1 m a-A t a s leisten 
einen gewichtigen Beitrag 
zur Erfüllung der Pläne der öko­
nomischen und sozialen Entwick­
lung. Mit Stolzgefühl meldeten 
die Kollektive der Betriebe des 
Lenin- und des Kallninbezirks 
die Übererfüllung ihrer Produk­
tionsaufgaben der vier Monate. 
Der Zeltvorsprung beträgt mehr 
als zwei Tage. Erfolgreich Im 
Produktionsaufgebot zu Ehren 
der Maifeier waren auch die Ar­
beiter und Spezialisten der mei­
sten Betriebe des AuesowiBe- 
zlrks, vieler Betriebe und Fabri­
ken des Alatau-Bezlrks, der Be­
zirke Soiwjetski, Oktjabrski, Mos- 
kowski und des Frunse-Bezlrks.

Über den Erfolg einer beliebi­
gen Sache entscheiden vor al­
lem die Manschen, die Kader, ih­
re «Initiative und schöpferische 
Suche, die Verantwortung für die 
übertragene Sache. Die farben­
frohen Panneaus und Diagramme, 
Losungen und Plakate in den 
Händen der Demonstranten besa­
gen. daß die Werktätigen die Be­
schlüsse des Januarplenums des 
ZK der KPdSU von 1987 und 
des VIII. Plenums des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach- 
tans, des Kurses auf breite De­
mokratisierung aller Lebenstje- 
relche befürworten.

..Ehre den Arbeitsaktivisten — 
wahren Meistern ihres Fachs. 

nen. Die Qualität Ist Jetzt unsere 
Hauptsorge. Dieses Problem lö­
sen wir gemeinsam, und der 
Austausch von Arbeiterbrigaden 
leistet uns dabei gute Dienste". .

Die besten Arbeitskollektive 
und alle Bezirke der Hauptstadt 
berichten auf dem Hauptplatz un­
seres Landes über Ihre Leistun­
gen. Ein Spruchband In der Ko­
lonne des Perwomalski-Bezlrks 
besagt: ..70 Prozent Zuwachs 
beim Verbrauch von Rohstoffen. 
Materialien und Brennstoffen 
durch Einsparung. Das Komplex­
programm .Einsparung' gewähr­
leistet die Verwirklichung dieses 
Beschlusses."

Der Bezirk, der den Namen 
der heutigen Feier führt, kann 
auf so manches stolz sein. Es 
gibt hier allerdings noch viele 
ungelöste Probleme. ..Der Be­
zirk hat den Plan bei Erzeug­
nisqualität nicht erfüllt. Im. 
zweiten Quartal holen wir auf!" — 
diese Worte an einem Plakat 
klingen mobilisierend.

Selbstkritik und Kritik sind 
ein neues Element in der festli­
chen Ausgestaltung. In einer Ko­
lonne taucht eine Karikatur auf: 
Ein. Fleischwolf macht das Me­
tall zu Span. Die Staatliche Er­
zeugnisabnahme greift den 
Schluderer bei der Hand. Auf 
einem riesigen Hetzblatt steht in 
Kinderhandschrift: ..Eine Frage 
an die Onkels aus dem Ministeri­
um für Leichtindustrie der 
RSFSR: Wann bekommen wir ei­
nen Kindergarten anstelle der 
Verschmutzung Moskaus durch 
die Filzschuhfabrik?" Das Frage­
zeichen ist über das ganze Blatt 
gezeichnet. Statt der Unter­
schriften sieht man die Bilder 
der Kinder.

Es zeigt sich ein durch Getrei­
deähren umrahmtes Modell des 
Erdballs. Frühling. Die erste 
Furche. Blühende Bäume. Bei
dleser fröhlichen Feier scheint es. 
als erreiche das Rattern der das 
Frühjahrsfeld pflügenden Trak­
toren und Duft der Wärme des 
erwachsenden Bodens die Kreml­
mauern.

..Ein schweres Frühjahr ist in 
diesem Jahr uns Ackerbauern zu­
teil geworden", sagt der zweifa­
che Held der Sozialistischen Ar­
beit I. Kuchar, Vorsitzender des 
Unionsrates der Kolchose und 
Vorsitzender des Lenln-Kdlchos

Neuerern der Umgestaltung!" — 
diese Losung des ZK der KPdSU 
bezieht sich mit vollem Recht 
auch auf die Arbeiter, Ingenieure 
und Techniker der Produktions­
vereinigungen für Plastverarbei­
tung ..Ksyl-Tu", der Fleischindu­
strie. der Betriebe für Reparatur 
von elektrischen Triebwagen und 
anderer, die die Arbeitsproduk­
tivität bedeutend gesteigert und 
die Produktionsqualität verbes­
sert haben.

Ausgezeichnet gestimmt sind 
die Arbeiterinnen der Wirkwaren­
vereinigung ,,F. Dzierzynski" — 
die Staatspreisträgerin der 
UdSSR und der Kasachischen 
SSR, Strickerin S. K. Auelbaje- 
wa und die Trägerin des Ordens 
des Arbeitsruhmes II. und III. 
Klasse, Näherin W. W. Laguslna. 
Sie 'begehen das Fest mit dem 
Gefühl erfüllter Pflicht: Sie ha- 
ben ihre persönlichen Verpflich­
tungen zu Ehren der Maifeier 
bedeutend übererfüllt. Fleißig 
gearbeitet haben auch die meisten 
ihrer Kolleginnen. Das Kollektiv 
erfreute die Bevölkerung vieler 
Gebiete mit schönen modischen 
Kleidern und Anzügen. Erzeug­
nisse mit dem Index ,,N" (Neu), 
sind bedeutend mehr als plange­
mäß erzeugt worden. Das wurde 
durch die Vervollkommnung des 
Wirschaftsmechanismus und die 
Erhöhung der Rolle des Faktors 
Mensch erzielt.

Im Anmarsch sind die Arbei­
ter und Spezialisten des Werks 
für Niederspannungsapparaturen, 
die sich auf die Staatliche Erzeug­
nisabnahme am besten vorberei­
tet haben.

In den Festkolonnen sieht man 
viele Plakate und Diagramme, 
die die Erfüllung des Programms 
..Wohnungsbau 91" veranschau­
lichen. In der Stadt und lm Ge­
biet wurden In vier Monaten an­
derthalbmal mehr Häuser über­
geben als lm entsprechenden Zeit­
raum des Vorjahrs. Am freudig­
sten lächeln selbstverständlich 
diejenigen, die unlängst die 
Schlüssel von neuen Wohnungen 
erhielten. Besonders viele Neu­
siedler gibt es in der Produk­
tionsvereinigung „Asfaltobeton". 
Hier ist es gelungen die Zahl der 
Antragsteller 'beträchtlich zu re­
duzieren — am Vorabend des Er­
sten Mai haben die Mieter ein 
neues, in elgéner Regie gebautes 
Wohnhaus bezogen.

Große Aufgaben zur Vergröße­
rung des Beitrags Kasachstans 
zur Realisierung des Lebensmit­
telprogramms unseres Landes lei­

stet der Agrar-Industrie-Komplex. 
Dieser Frühling muß entschei­
dend sein bei der Umstellung der 
Landwirtschaft, des Systems der 
Beschaffung und der Verarbei­
tung auf die Intensivierung sowie 
bei der Steigerung der Erträge 
der Felder und Farmen.

Auf den Platz kommen Ver­
treter von Forschungsinstituten 
und Projektierungseinrichtungen. 
In der Republik werden umfas­
sender neue effektive Technolo­
gien entwickelt und efngeführt, 

-Im Gebiet Moskau. ..Die Kälte 
mit häufigen Regen und Schnee­
fällen hatte die Frühjahrsbestel­
lung in den meisten Regionen un­
seres Landes 'um zwei bis drei 
Wochen verschoben. Daher wer­
den viele Werktätige der Land­
wirtschaft nach den Maidemon­
strationen sofort auf die Felder 
fahren, denn Jetzt zählt Jede 
Stunde, die den Grundstein für 
die Ernte legt".

Es marschieren die Eisenbah­
ner Moskaus. Der hauptstädti­
sche Eisenbahnbereich hat ihre 
Schulden bereits im ersten Quar­
tal getilgt, und Jetzt führen Dut­
zende Züge sogar in diesen Mi­
nuten überplanmäßige Güter. Ih­
re Zahl nähert sich bereits etwa 
100 000 Tonnen.

In der Zahl aber, mit der die 
Wissenschaftler und Spezialisten 
des Instituts für Kernenergie 
,.I. W. Kurtschatow" Ihre Er­
rungenschaften vorstellen, lassen 
sich die Nullen nur schwer nach­
zählen. 90 000 000 Grad - 
J5 000mal mehr als an der Son­
nenoberfläche — diese Rekord­
temperatur der Elektronenkom­
ponente des Plasmas wurde hier 
zum erstenmal in der Welt mit 
der Anlage ..Tokmak 10" ge­
wonnen. Die Augenblicke der 
Existenz dieses künstlichen Ster­
nenfeuers vermittelten den Wis­
senschaftlern eine wichtige Infor­
mation.

Fröhlich singend, ziehen die 
Studenten über den Platz. ,,Nle 
vergeß' ich den Freund, den ich 
in Moskau gewann". singt zu­
sammen mit allen Bernardo Opot- 
ni Mendoz aus Guinea-Bissau, 
Student am Institut für geologi­
sche Erkundung.

...Aus den Fenstern unserer 
Hochschule sieht man den Roten 
Platz und den Kreml. Für uns 
Afrikaner versinnbildlichen sie 
Ihr Land, das Bollwerk des Frie­
dens und der wahren Gleichheit", 
sagt er.
Mitten im fröhlichen Treiben auf 

dem festlichen Platz erkennen al­
le sofort den Schauspieler Jewge­
ni Sharikow, den Darsteller der 
Hauptrolle des Milizkommissars 
Im mehrteiligen Fernsehfilm ,,In 
der Revolution geboren".

,,Die Filmkunst hat sich jetzt 
ernsthaft den aktuellen Proble- 
men unseres Lebens zugewandt", 
meint er. .,Es verschwindet Jene 
.obligatorische’ Fadheit, die in 
den letzten Jahren unsere Kinos 
überflutete, und werden wahr­
haft markannte. aktuelle, talent­
volle Werke geschaffen."

Auf dem Roten Platz begeg­
neten wir auch den Helden des 
Gemäldes ..Die Sieger", geschaf­
fen vom Verdienten Künstler der 
RSFSR K. Antonow. Im Moment 
befindet er sich auf der Tribüne

die es ermöglichen, mehr bessere 
und billigere Erzeugnisse zu pro­
duzieren. Die Losungen und 
Transparente rufen auf. die Zwei- 
und Dreischichtenarbeit aktiver 
einzuführen, sich auf Selbstfinan­
zierung und -kostendeckung umzu­
stellen, die Verbindung der Wis­
senschaftler mit der Praxis zu 
festigen, den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt zu be­
schleunigen und eine breite Bahn 
allem Neuen und Progressiven zu 
eröffnen.

An der Tribüne ziehen Mitar­
beiter von Transport-, Fernmelde- 
und Handels- und Dienstleistung­
betrieben vorbei. In letzter 
Zelt haben sich im Dienstlei­
stungsbereich positive Tendenzen 
angebahnt, die Bedürfnisse der 
Bevölkerung werden besser ge­
deckt. Es sind Jedoch noch weit 
nicht alle Probleme des Dienst­
leistungswesens gelöst; die Kol­
lektive seiner Bereiche müssen 
besser arbeiten und für die Vor­
schläge und Bemerkungen der 
Bürger ein offenes Ohr haben. 
Die Jetzt entstehenden speziali­
sierten Genossenschaften und die 
individuelle Erwerbstätigkeit ge­
mäß dem am 1. Mai in Kraft ge­
tretenen Gesetz darüber werden 
wesentlich dazu beitragen, um 
diese wichtige soziale Aufgabe zu 
lösen.

Die Demonstranten singen Lie­
der über Freundschaft, Arbeit und 
Frieden. Vor der Menschheit 
steht gegenwärtig kein verant­
wortungsvolleres und wichtigeres 
Ziel als die Beseitigung der Ge­
fahr eines Kernwaffenkrieges, 
die Reduzierung der Streitkräfte 
und Waffen. Das kommt in der 
Ausstattung der Kolonnen durch 
Plakate, Transparente und Lo­
sungen zum Ausdruck. Mit von 
Herzen gehendem Jubel billigen 
die Manifestanten . den Hochruf 
auf die Leninsche ’ Außenpolitik 
der Sowjetunion — die Politik 
des Friedens und der Sicherheit 
aller Völker, der weitgehenden 
internationalen Zusammenarbeit. 
Die Kasachstaner beteiligen sich 
aktiv an der Bewegung für in­
ternationale Entspannung. Immer 
mehr Mittel werden von Kollek­
tiven und einzelnen Bür­
gern an den sowjetischen Frie­
densfonds überwiesen.

In den Kolonnen sehen wir 
die Porträts von Produk- 
tlon^schrittmachern, Neuerern, 
Enthusiasten der Umgestaltung — 
derjenigen, die gegenwärtig bei 
der Realisierung der Vorhaben 
und Pläne ihrer Kollektive füh­
rend sind. Einer von ihnen ist 
der Held der Sozialistischen Ar­
beit 1. A. Bulynln, Dreher in 
der Maschinenbaufabrik ,,S. M. 
Kirow". Er sagt:

..Dank den neuen konstrukti­
ven Vorschlägen unseres friedlie­
benden Staates ist eine reale Mög­
lichkeit entstanden, das Niveau 
der militärischen Konfrontation 
in Europa abzubauen . Wir 
unterstützen von ganzem Herzen 
die von Michail Sergejewitsch 
Gorbatschow hervorgebrachte In­
itiative über die Reduzierung von 
Kampfraketen. Die Solidarität 
der Werktätigen, aller ehrlichen 
und vernünftigen Menschen muß 
Im Kampf um die Abrüstung im­
mer mehr erstarken. Wir Arbei­
ter leisten einen Beitrag zur Sa­
che des Friedens durch unsere 
Aktivistenarbeit und werden die 
Verteidigung unserer Heimat im­
mer weiter festigen.

unter den Ehrengästen. Auf dem 
malerischen Bild hat der ehema­
lige Frontsoldat seine Waffenbrü­
der dargestellt. die feindliche 
Fahnen nlerierslürzen.

..Jetzt, wo der Donner der 
Kämpfe schon längst verhallt Ist. 
klingt die Besorgnis um den Frie­
den und um sein Schicksal den­
noch Im Schaffen der Maler fort, 
die einstmals Soldaten waren", 
sagt Konstantin Mlchallowltsch. 
..Unsere Erinnerungsarbeiten sind 
unwillkürlich auch eine Mah­
nung. Die Tragödie des Krieges 
soll sich nie wiederholen!"

Mit blauen Fahnen, die gleich­
sam einen wolkenlosen, friedli­
chen Himmel symbolisieren, tre­
ten Turner auf den Roten Platz. 
Es ertönen Fanfaren, und die 
Sportler gestalten alle wie einer? 
gleichzeitig, eine gymnastische 
Komposition. Jugend. Kraft und 
Schönheit sprechen aus Jeder Ih­
rer Bewegung. Die Sportveran­
staltung schließt mit dem Auf­
tritt der Meister künstlerischer 
Gymnastik.

Noch ist das Beifallsecho nicht 
verklungen, als bereits eine neue 
Gruppe von Mädchen — Mitglie­
dern der heute allgemein sehr 
beliebten Sektionen für rhythmi­
sche Gymnastik — auf den Platz 
tritt. Man verfolgt ihre Darbie­
tungen und staunt über die her­
vorragende Legierung von Sport 
und Kunst. Die modernen flot­
te Rhythmen werden von einem 
Walzer abgelöst, und schon wie­
gen sich Hunderte Junge Paare 
im Tanz.

Ein Land, In dem die Kunst 
dem Volke gehört, verfügt für- 
wahr über unzählige Talente. 
Sowohl die Musikanten, die die 
Demonstration einleiteten, als 
auch die Tänzer sind Vertreter 
von Laienkunstkollektiven der 
Klubs, Kulturhäuser und -paläste 
der Stadt.

Der Rote Platz ist von Jungen 
Leuten beherrscht. Die Mäd­
chen und Jungen skandieren: Ein 
dreifaches Hoch auf die Kommu­
nistischen Partei der Sowjet­
union!" Als Antwort darauf er­
tönt ein schallendes ..Hurra!"

Wir verknüpfen mit der Mai­
feier und dem Frühling stets 
unsere Hoffnungen. Die festli­
che Atmosphäre stimmt uns zu 
neuen Taten und Leistungen. Vor 
uns liegt ein bedeutsames histo­
risches Ereignis — der 70. Jah­
restag der Oktoberrevolution. 
Und es ist zutiefst symbolisch, 
daß dieses Jubiläum in den Zeit­
raum tiefgehender Wandlungen 
und der Erneuerung aller Seiten 
des Lebens unserer Gesellschaft 
fällt. Der Große Oktober über­
nimmt den Staffelstab der Mai­
feier.

(TASS)

Eine der zahlenmäßig stärksten 
Formationen der sowjetischen In­
telligenz sind die Ärzte und Päd­
agogen. Von ihnen hängt in ent­
scheidendem Maße die körper­
liche und die politisch-moralische 
Gesundheit der neuen Generatio­
nen, das Wohlergehen der jetzi­
gen und künftigen Familien ab. 
Auf dem Platz sind auch viele 
Kinder. Studenten sowie Schüler 
von allgemeinbildenden und Be­
rufsschulen. Die Partei- und 
Staatsführung verstärkt ihre Für­
sorge für die Kinder und die 
Jugend, für ihre Arbeits- und ge­
sellschaftlich-politische Erzie­
hung. damit sie die ruhmreichen 
Taten ihrer Väter und Großväter 
fortsetzen.

Meldung über das Geleistete 
erstattend und die Entschlossen­
heit bekundend, neue Zielmarken 
im sozialistischen Wettbewerb zu 
erreichen, scharen sich die So­
wjetmenschen an diesen Festta­
gen noch enger um die Kommuni 
stlsche Partei. An sie, die Korn 
munisten, ist der Appell des ZK 
der KPdSU gerichtet: ..Seid in 
der Avantgarde der Umgestal­
tung! Bekundet Aktivität und 
Neuerertum in der Arbeit!" Die 
Parteiorganisationen. die So­
wjets der Volksdeputierten, die 
Gewerkschafts- und Komsomol­
organe sowie andere Massenorga­
nisationen vervollkommnen den 
Stil und die Methoden der poli­
tischen, organisatorischen und 
erzieherischen Tätigkeit, vertie­
fen deren Demokratisierung und 
Effektivität.

Die Teilnehmer des festlichen 
Umzugs haben erneut den uner­
schütterlichen Willen der Werk­
tätigen bestätigt, unter der Lei­
tung der Partei die großen und 
komplizierten Aufgaben zu ver­
wirklichen und die hohen Ziel­
setzungen des Jahres und des 
Planjahrfünfts zu bewältigen. 
Die Gedanken und die Stimmung 
aller hat der über dem Platz laut­
stark erkllngene Appell zum Aus­
druck gebracht: ..Auf Lenin­
schem Kurs des XXVII. Parteita­
ges der KPdSU — vorwärts auf 
dem Wege des kommunistischen 
Aufbaus und des Friedens!"

A
Festliche Umzüge fanden auch 

in den anderen Städten. Siedlun 
gen und Dörfern den Republik 
statt. Sie wurden zu einem neuen 
beeindruckenden Beweis für die 
unverbrüchliche Einheit der Kom­
munistischen Partei und des Vol­
kes, der Freundschaft und Brü 
derllchkelt zwischen den Men­
schen verschiedener nationalen 
Zugehörigkeit, des festen Wil­
lens, neue Höhen im sozialisti­
schen Wettbewerb zu erreichen 
und die Bemühungen im Kampf 
um den Frieden und das Glück 
der Menschheit zu vermehren.

Allerorts haben die Werktäti­
gen ihre Billigung und Unterstüt­
zung der Umgestaltung und Er­
neuerung. des entschiedenen 
Umschwungs in der Arbeit, ihre 
Bereitschaft, energischer und 
initiativvoller zu arbeiten, die 
Aufgaben und Verpflichtungen 
des laufenden Jahres und des 
Fünfjahrplans mit Vorsprung zu 
erfüllen und die Beschlüsse des 
XXVII. Parteitages und des 
Januarplenums des ZK der 
KPdSU zu verwirklichen zum 
Ausdruck gebracht.

(KasTAG)

Jede Arbeitsminute
schätzen

Die Arbeitsleistungen dei 
Süßwarenfabrik kennt man weit 
Dieses Kollektiv ist mehrfacher 
unter den ersten in der Fabrik 
Walzwerkers des Karagandaer 
zeichnete Qualität mit wenigem 
Jahren hat die Brigade 
Initiative erhöhf. Maria 
mehrerer Planjahrfünffe.

' Wie gelingt es der 
rüber erzählt heute Maria HERZOG selbst.

Herzog 
Herzog

Brigade Maria Herzog aus der Karagandaer 
über die Grenzen des Betriebs hinaus. 
Sieger im sozialistischen Wettbewerb. Mit 
unterstützte es die Initiative des ältesten

Hüttenkombinats Sergej Droshshin „Ausge- 
Aufwand erzielen". In den letzten 1,5 
ihr Leistungssoll wiederholt aus eigener k, 

ist Nachwuchsausbilderin und Aktivistin

Brigade, die Arbeitsproduktivität zu steigern? Da-

Vor anderthalb Jahren haben 
wir nach Erwägung unserer 
Möglichkeiten beschlossen, dank 
der Nutzung innerbetrieblicher 
Reserven unser Leistungssoll um 
5 Prozent zu vergrößern. Damals 
wurde unsere Produktionsabtei­
lung gerade technisch neuausge­
rüstet. Während der Montage der 
neuen automatischen Taktstraße 
erprobten zwei Brigaden (die 
von Soja Michejewa und die un­
sere),, die an dieser Taktstraße 
arbeiten sollten', sie in der Ar­
beit. Das ermöglichte es, sich in 
den Ausrüstungen und in' sämtli­
chen technologischen Arbeitsvor­
gängen gründlich auszukennen, 
die dafür nötige Zelt zu ermit­
teln und die Effektivität der 
neuen Taktstraße zu berechnen. 
Erst dann' wurde der Beschluß 
über die Vergrößerung der Lei­
stungsnorm gefaßt. Dabei sei 
hervorgehoben, daß diejenigen 
Normen erhöht wurden, die be­
reits für die Arbeit an der neuen 
Taktstraße festgelegt waren. 
Sämtliche Prozesse daran, ange­
fangen mit dem Kochen von Si­
rup, der Zubereitung der Füll- 
und der Karamellenmasse bis 
zum Einpacken und Abwägen der 
fertigen Bonbons, sind automati­
siert. Es fragt sich, was da noch 
ein* 1 Mensch zu tun hat, wenn al­
les von Maschinen getan wird? 
Es stellt sich aber heraus, daß 
es noch sehr viel zu tun gibt, 
wenn man natürlich an die Sache 
schöpferisch herangeht. Wir ha­
ben es gelernt, die Zeit rationell 
zu nutzen, Minüten zu sparen, 
die Kilogramme und Tonnen 
überplanmäßiger Produktion 
ergeben. Arbeiteten an der frü­
heren Taktstraße zwanzig Perso­
nen, so sind es Jetzt riur vier­
zehn, auch das Abpacken besor­
gen wir Jetzt selbst, was früher 
nicht der Fall war. Die Taktstra­
ße läuft Jetzt auch mit größerer 
Geschwindigkeit. Mit 120 Meter 
in der Minute statt mit 65 wie 
früher.

Zugleich brachte die Installie­
rung neuer Technik ein ernstes 
Problem mit sich. Der Ver­
schleiß der alten Ausrüstungen 
machte rund 70 Prozent aus, und 
die Hälfte davon war dringend 
zu ersetzen. Außerdem sind sie 
auch moralisch veraltet. Die 
Maschlnenbauln'dustrie aber be 
friedigt die Bedarfsanmeldungen 
des Betriebes nicht. Es ist 

, äußerst kompliziert, die techni­
sche Umrüstung des Betriebs un­
ter solchen Bedingungen zu füh­
ren. /

Was die Erfolge der Brigade 
betrifft, so helfen uns die hohe 
Exaktheit unseres Handelns und 
der gegenseitige Beistand. An

Sie kennt
nicht ihresgleichen

In Ekibastus ist mit dem Bau 
des Umformerunterwerks ,,Eki 
bastusskaja" begonnen worden. 
Der Strom der Überlankraftwer­
ke von Ekibastus, die mit billiger 
Kohle arbeiten, wird eine 
Gleichspannung von 1.5 Millio­
nen Volt erreichen und über die 
einzigartige 1 500 kV-Glelch- 
stromfernleitung bis nach Tam­
bow übertragen werden.

Die superw eite 1 500kV- 
Glelchstromleltung kennt nach 
all ihren Parametern nicht ihres­
gleichen in der ' Sowjetunion 
und auch in der Welt. Die Län­
ge der Magistrale beträgt 2 414 
Kilometer, ihre Kapazität — 6 
Millionen Kilowatt, ole Spannung 
— 1 500 Kilovolt. Die lm Bau

nicht sein, 
ein einziger

auch 
nur _

• Arbeit schlecht

in

SO- 
die

ders darf es ; 
Wenn z. B. 
von uns seine 
macht, dann leiden' alle darunter, 
denn wir sind durch eine ein­
heitliche technologische Kette 
miteinander verbunden. Die Ak­
tivität der Menschen wird durch 
den Brigadenleistungsvertrag 
mit Entlohnung nach dem Lei 
stungsbeltrag gefördert. Täglich 
werten wir dessen' Ergebnisse 
aus. Ich führe ein Sondertage­
buch, in dem ich fixiere, wie ein 
Jeder gearbeitet hat. Am Monats­
ende, wenn der Brigaderat das 
Fazit zieht, sieht man. wer einer 
Aufmunterung würdig ist und 
wer nicht. Wir lassen auch den 
moralischen Faktor nicht unbe­
rücksichtigt.

Die Erfüllung des Plans ist 
für uns Gesetz und die Überer­
füllung —. eine Ehre. Wir be­
mühen uns, so zu arbeiten, daß 
wir uns nicht zu schämen brau­
chen, unseren Arbeitskollegen 
in der Produktionsabteilung 
die Augen zu schauen.

Unser ständiger Rivale im 
ziallstlschen Wettbewerb ist _ 
Brigade von Soja Michejewa. 
Wir arbeiten unter gleichen Be­
dingungen und bedienen in ver­
schiedenen Schichten dieselbe 
Taktstraße.

Das Streben nach der Steige­
rung der Produktionseffektivität 
und Arbeitsproduktivität ist dem 
ganzen Kollektiv der Karamel­
lenabteilung wie übrigens auch 
der Fabrik eigen'.

Gut bekannt sind die Namen 
der fortschrittlichen Arbeiterin­
nen Olga Hunkel, Valentine An­
ton, Irina Kurkewitsch, Maria 
Gerner, Jelena Schulkina und 
anderer. Sie haben' schon mehre­
re Tonnen überplanmäßige Pro­
duktion auf ihrem Konto. Auch 
im großen und ganzen arbeitet 
die Karagandaer Süßwarenfa­
brik erfolgreich. Die Pläne wer­
den stets überfüllt, die Qualität 
der Produktion ist hoch. Darf 
denn überhaupt ein' Betrieb der 
kommunistischen Arbeit, mel- 
facher Sieger im sozialistische. 
Uniortswettbewerb, es sich er­
lauben. seine Fabrikmarke zu 
untergraben? Nicht umsonst ist 
hier gegenüber den anderen Süß­
warenfabriken der Republik die 
Arbeitsproduktivität die höchste, 
und die Selbstkosten der Produk­
tion sind die niedrigsten. Die 
Karagandaer Süßwarenfabrik ist 
der einzige Betrieb der Branche, 
der in drei Schichten arbeitet.

Und dennoch lassen wir uns 
durch das Erreichte nicht berau­
schen. Wir haben noch unendlich ’ 
viel zu leisten.

begriffene Übertragungsleitung ■1 
wird eine vom Reversiertyp sein. 
Über sie wird der mächtige Ener­
giestrom von Osten nach Westen 
und von Westen nach Osten lau­
fen können.

Die neue Fernleitung erhöht 
die Manövrierfähigkeit und Zu­
verlässigkeit der Energiesysteme 
und verbessert den Betrieb der 
Wärme- und Kernkraftwerke, die 
in verschiedenen Regionen des 
Landes gelegen sind.

Unser Bild: Der Arbeitsgrup­
penleiter A. Dejew (rechts) und 
der Bauleiter W. Kamanin (Trust 
..Spezatommontash") prüfen die 
Montage der Tragsäulen für das 
Unterwerk.

Foto: KasTAG
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Robert WEBER

Lenzliches
Früh beginnt der Winter zu 

altern.
Der Schnee ärgert sich, 
und das macht Falten...
Guten Morgen!
Die Sterne sind verglommen. 
Im Flockenwirbel 
fliegen Zitronenfalter: 
Wilkommen. Frühling!
Willkommen!

A
Wovon träumen die Bäume? 
Von den Blättern.
Und die Kinder?
Von den Zugvögeln. 
Und die Mädchen?
Von Liebe.

A
Wieder trillert Im 

Morgenschein 
auf den grünen Zweigen 
das Frühlingsorchester...
Was wollte ich 
Im zweiten Leben sein? 
Ein Baum 
mit Vogelnestern!

A
Das Weltall 
ist ein großer Frühlingsgarten 
mit unsrer Erde klugem

Bienenstock.
Schau: 
schwärmende Raumschiffe 

starten 
in den erblühten blauen 

Sternensog!
A

Hält im Rinnen inne 
der kurze Fadenregen, 
lächelt In den Blättern 
der frische Sonnenschein. 
Eifrig zieht die Spinne 
ihre Silberfäden, 
also wird es nächstens 
Immer sonnig sein!

A
Der Sonnenwind 
reißt ab *

den Malkalender.
Der Regen fällt 
so lächelndklar! 
Ich möchte dir

Regenbogenbänder 
flechten

Ins wehende Haar. 
A

In beflügelten Sprachen 
singen, 
sich In die Luft, 
erwachend, 
schwingen 
die Frühlingsbäume. 
Auf den belaubten Asten — 
Nester!
Lebendige Träume!

Wandclin MANGOLD

Auf den Tod
des Schnees
Die Sonne frißt sich in den' 

Schnee 
mit jedem Tage tiefer und 

tiefer.
Gleich einem Hund krepiert 

— o weh! — 
er bald im Schatten einer 

Kiefer.
Er blickt heraus aus dem 

Versteckt 
und bleckt die gelben 

morschen Zähne.
Indem er seine Wunde leckt, 
vergießen seine Augen Tränen.

Ehrenamtlich
Die Schülerhefte durchgesehn, 
korrigiert die vielen Fehler.
Am Himmel schon die Sterne 

stehn.
Kurz und bündig: Ich bin 

Lehrer.
Seit Jahren ist das mein 

Beruf.
Ich kenne alle seine Kniffe. 
Das Fahdwasser, In dem ich 

schuf, 
war selten ohne scharfe Riffe. 
In meinem Fenster brennt das 

Licht, 
löscht auch die Stadt die 

letzten Lichter.
Ich denke. Schreibe. Schlafe 

nicht.
Denn ehrenamtlich bin ich 

Dichter.

Eintracht
\lir scheint, du willst es 

nicht begreifen, 
und alles habe keinen Sinn. 
Die Lust, ich glaub, wird 

doch noch reifen, 
dich reißen restlos zu mir hin. 
Du wirst dann wie eine 

Erkenntnis, 
und mein Gefühl dann neu 

erblüht.
Vorüber Ist das 

Mißverständnis — 
ein großes Wunder nun 

geschieht.
Wir sind entzückt von diesem 

Abend, 
denn Ich und du, wir sind 

nun eins.
Bist du wohl Eva? Ich 

wohl Adam?
Genießen wir das Glück 

des Seins?

David .JOST

Schneeglöckchen
Wenn auch noch wild 
die Stürme toben, 
ist schon des Hügels 
Hang gescheckt. 
Aus körn'gem Schnee 
gleich einem Wunder 
ein Blümlein zart 
zum Licht sich streckt. 
Belm Anblick dieses 
holden Sprößleins 
muß Ich mich stets 
In Lob ergehn. 
Was wollen Stürme, 
wollen Fröste?
Das Schöne kennt 
kein Untergehn. 
Man möchte wahrlich 
es beneiden, 
wie es da steht 
im Schnee am Hain 
als erster Bote 
unsrer Freude.
Es läutet froh 
den Frühling ein.

Dem Namen Friedrich Bolger 
begegnete Ich das erste Mal in 
den 30er Jahren, in jener be­
wegten Zelt der ersten Plan­
jahrfünfte, des mächtigen wirt­
schaftlichen und politischen Auf­
schwungs In unserem Land, als 
durch die Welnert-Busch-Abende 
und die Vorbereitung aum 100. 
Geburtstag des genialen russi­
schen Dichters A. S. Puschkin 
eine gehobene poetische Stim­
mung durch das ganze Land ging 
und In den Zeitungen ..Nach­
richten", „Rote Jugend", .Jun­
ger Stürmer" sowie In der 
Zeitschrift „Kämpfer" viele 
Namen Junger angehender Dich­
ter wie E. Rische, W. Leonhardt, 
G. Dötzel, A. Herdt, F. Funk 
und anderer auf tauchten, von de 
nen die meisten in Vergessenheit 
geraten sind. Doch der Name 
Friedrich Bolger prägte sich im 
Gedächtnis der Lesermasse für 
immer durch das temperament­
volle Gedicht „Eine Berliner 
Mutter" ein. Dazu hatte dem da­
maligen Studenten der Pädagogi­
schen Hochschule in Eingels der 
antifaschistische Dichter Erich 
Welnert mit seiner „Deutschen 
Mutter" Anlaß gegeben. Es war 
ein Thema, das allen ehrlichen 
Menschen zu Herzen ging: Ein 
Protest an die faschistische 
Wehrmacht, die fieberhaft zum 
Kampf um die Weltherrschaft 
rüstete und die ganze Mensch­
heit in Aufruhr brachte.

Das Gedicht mit den haßgefüll- 
len Zellen ließ unsere da­
mals bekanntesten Dichter auf­
horchen, und kein Geringerer als 
Gerhard Sawatzky hielt es für 
„eine großartige Erscheinung in. 
der Wolgadeutschen Literatur’’ 
Darauf folgten von Bolger bis 
zum Kriegsausbruch noch 10 
Verswerke, darunter „Vor der 
Weizenernte", „Ich liege auf 
grünen Matten" u. a. Auch über­
setzte er „Gulliver unter den 
Liliputanern" von Jonathan 
Swift, das im Deutschen Staats­
verlag Engels erschien und von 
den Schülern gern gelesen wur­
de.

Wie alle wahren Dichter blieb 
auch Bolger in den verhängnis­
vollen Kriegsjahren der Muse 
treu. Aus Papiermangel schrieb 
er so manches Gedicht voller Haß 
gegen die braune Meute oder vol­
ler Sehnsucht nach Frieden auf 
Birkenrinde oder auf ein Stück 
Papier von einem Zementsack. 
Hier nur eine Kostprobe aus dem 
Gedicht „In den Karpaten":

„Ich fürchte mich nicht, 
bin zum Sterben gewillt, 
wenn es gilt, für die Heimat 

zu fechten..."
In den Kriegsjahren schrieb 

Bolger einige Dutzend Verswer­
ke in russischer Sprache, von de­
nen ihm jetzt nur „Der Jäger 
von der Wall-Street", „Auf Briefe 
warte ich", „Bereit zur Abfahrt 
stand ich auf dem Bahnsteig" 
und „Auf dem Posten" in Erin­
nerung geblieben sind.

Als sich in den 50er Jahren 
die ersten Druckmöglichkeiten in 
unserer Muttersprache boten, war 
Friedrich Bolger einer der ersieh 
der die sowjetdeutschen Leser 
mit neuen Versen. Schwänken. 
Erzählungen und Bühnenstücken 
erfreute. Eines seiner ersten und 
kostbarsten Ged 1 c h t e war 
„Herbst", das durch seinen tie­
fen philosophischen Sinn die Le­
ser in Verwunderung setzte. Bol­
ger zeichnet unser Schicksalslos 
in Verbindung mit dem Herbst, 
wobei die schwermütige Stim­
mung vom Lebensmut besiegt 
wird. Das Gedicht klingt mit den 
Willensstärken Zeilen aus:

„Bei rauhen Winden, 
die verderblich wehen, 
und kalten Stürmen 
dann im neuen Jahr, 
wenn wochenlang 
die Sonne nicht zu sehen, 
auch dann steh ich, 
obschon mit Schnee im Haar, 
noch meinen Mann 
am Bau der neuen Welt 
und welche nicht, 
bis einst mein Herz zerschellt." 
Starkem Lebensdrang und un­

beugsamer Willenskraft begeg­
nen wir in vielen Versen unseres 
Dichters. Ich erinnere bloß an 
das schöne, Lebenshunger und 
ungestüme Lebenskraft besingen­
de. Sonett „Bambus", die Fried­
rich Bolger in einem neuen Kur­
ort im Süden erlebte. Man rode­
te einen Bambushain aus, um ei­
nen Tanzplatz zu errichten:

„Doch blieben 
unter dem Beton zurück 
die Bambuswurzeln, 
und sie wollten leben. 
Sie brachen auf die Steine 
Stück für Stück
und ließen den Beton 

sich bröckelnd heben, 
bis sie erreicht 
das helle Sonnenlicht: 
Was leben will — 
auch Steine halten’s nicht!"
Lenin und Völkerfreundschaft 

sind zwei unzertrennliche The­
men. Sie wurden in allen Spra­
chen behandelt, und doch sind 
sie unerschöpflich. Auch Bolger 
hat sie auf eine unverwechselba­
re Art und Weise besungen. In 
dem von der „Freundschaft" 
1969 preisgekrönten Gedicht 
„Am Mausoleum" nimmt uns der 
Autor schon mit den ersten Zei­
len gefangen. Es beginnt mit der 
Schilderung des Freudengefühls, 
das Jedermann empfindet, wenn 
der Zugfunk meldet: „Wir nähern 
uns der Hauptstadt", und dann 
zeigt uns der Autor in knappen 
treffenden Worten Moskau, wie 
wir es selten mal in einem Ge­
dicht gelesen haben. Bel Ihm 
liegt die Stadt „In Glanz gehüllt, 
als raube sie dem nächtlichen 
Himmel die Sterne."

In der Morgenfrühe eilt er 
dann In den Alexander-Garten, 
um sich In der tausendköpfigen 
Schlange „drei Stunden Schritt 
für Schritt dem Sarkophag" Le­
nins zu nähern;

„Ein marmorkaltes Schwelgen 
umfächelt uns mit Blumenduft. 
Kein Lärm soll In das stumme 
Grabmal steigen, 
nichts stör’ Iljltsch 
In seiner stillen Gruft."

Wieviel Schmerzgefühl und 
Ehrfurcht Hegt In diesen schlich­
ten Zellen! Und wie wahrheits­
getreu und lebensecht sieht er Im 
Geiste den lebendigen proletari­
schen Führer. Es Ist ein Wort­
gemälde, das uns an die Lenln- 
bilder von Shukow und Brodski 
erinnert.

In Moskau auf dem Roten 
Platz, wo der Leninsche Geist die 
Menschen verschiedener Rassen 
und Nationen zusammenführt und 
verbrüdert, Ist bei Bolger die 
Idee des Gedichts „Mein Freund 
Taras" erwacht, das von Alexan­
der Henning, Johann Warkentln, 
David Wagner u. a. Kritikern 
hoch eingeschätzt und oft zitiert 
wur Ich führe hier nur die

Woldemar HERDT

Des Dichters Herz 
ist jung geblieben

Schlußstrophe dieses Meister­
werkes an:

„Nennt meinen Freund Leonti, 
Bulat, Schota, Stepan.
Wir sind und bleiben Freunde, 

die niemand trennen kann. 
Wir sind für alle Zeiten 
wie Brüder eng vereint.
Und wer das noch bestreitet, 
der ist und bleibt mir feind."
Ganz anders sieht es mit der 

Völkerfreundschaft in den kapi­
talistischen Ländern aus. Das 
zeigt uns der Dichter in 
„Schwarz und Weiß". Men­
schen, schwarze und weiße, 
marschieren. Sie verlangen Gleich­
heit und wollen in Freund­
schaft leben. Da kommen beritte­
ne Polizisten, die „Ordnungshü­
ter" der „freien Welt", und 
stampfen alles erbarmungslos 
nieder. In diesem Gemetzel deckt 
eine „weiße herzensgute Tante“ 
einen Negerknaben: „Sie 
schwamm in Blut".

Mit dem Sonettenkranz „Die 
friedlichen Geschwister", gewid­
met dem 60. Gründungstag der 
UdSSR, setzte Bolger dem The­
ma Völkerfreundschaft die Kro­
ne auf. Nicht, nur der Literatur­
preis, sondern auch die Tatsa­
che, daß dieses klassische Werk 
vom Leningrader Dichter Sergej 
Kaschirin übersetzt und Im Fern­
sehen durchgegeben wurde, spre­
chen für sich. Solchen tadellosen 
Sonettenkränzen begegnen wir In 
der Literatur selten, well dies die 
umfangreichste und schwierigste 
Gedichtsform Ist, in der die 
streng geordneten Strophen so­
wohl Inhaltlich wie auch formal 
miteinander verknüpft sind. Un­
ser Autor hat es verstanden, In 
diese schöne Form auch „golcr- 
nen" Inhalt hineinzugießen". wo­
bei er In prachtvollen Bildern die 
nationale Eigenheit Jeder Soziali­
stischen Sowjetrepublik poetisier­
te.

Solche Werke können nur 
Dichter schaffen, die mit Herz 
und Seele Ihrer Heimat ergeben 
sind. Und daß Bolger ein solcher 
Ist, erfahren wir wiederholt aus 
dem mH Herzblut geschriebenen 
Gedicht „Ich habe gewählt". Er 
führt uns zurück in Jene ver­
hängnisvolle Zelt, als Rußland In 
Feuer und Flammen stand und 
von unzähligen Feinden umringt 
war. Und er fühlte sich schon 
als Kind mit seinem Sinnen und 
Streben zu den Arbeitern und 
Bauern hingezogen, die unter der 
Führung der Partei Lenins nach 
Freiheit und Gerechtigkeit ran­
gen: .

,,Sell damals sind Jahre 
verflossen:

Oft hat’s mir an manchem 
gefehlt.

Doch weiß Ich und sage 
entschlossen:

Ich habe das beste gewählt."
Das sind keine Phrasen, denn 

der Sowjetregierung hat es der 
Armbauernsohn aus dem Wolga­
dorf Reinhardt zu verdanken, 

daß er unentgeltlich die Hoch­
schule beenden und Mitglied des 
Schrlftstellerver b a n d e s der 
UdSSR werden konnte. Von sei­
ner aufrichtigen Liebe zur Hei­
mat, der engeren wie der gro­
ßen, sprechen allein solche Ge­
dichtstitel wie „Mein Karaman", 
„Die Heimat meint es Immer 
gut", „Mein Oktober" u. a.

Auf eine einmalige Art und 
Welse wird dieses edle Gefühl Im 
Gedicht „Heimat" behandelt. Ich 
führe dasselbe hier ganz an, well 
wir später darauf noch zu spre 
chen kommen:

„Man hatte mir die Täubin 
fortgenommen 

Im Sack bei Nacht.

Doch schon am nächsten Tag 
ist sie dann wieder 

heimgekommen 
in ihren alten Taubenschlag.

Da hat man Ihr die Flügel 
kurz beschnitten.
Doch kam sie abermals nach

Haus.
Zu Kuß kam sie 

dahergeschritten 
den weiten Weg durch

Nacht und Graus.
Als Ihr die Flügel 
wieder beigewachsen waren, 

-stieg Jeden Tag
sie jauchzend himmelwärts.
Ich sah ihr nach, 
wie lch's getan vor Jahren, 
und dachte mir:
„So bist auch du, mein Herz.“
Friedrich Bolger Ist ein in die 

Natur verliebter feinfühliger 
Poet,, der Jedoch nicht, wie man­
che, die Naturerscheinungen so 
mir nichts, dir nichts, kopiert. 
Wie wir schon aus den erwähn­
ten Gedichten „Herbst", „Bam­
bus" und „Heimat" bemerkten, 
legt er in solche Werke tiefe 
menschliche Gefühle. philoso­
phische, ästhetische und erzieheri­
sche Gedanken hinein. Mit Na­
turerscheinungen sind auch viele 
seiner Stimmungsgedichte ver­
bunden, von denen ich „Heilsa­
mes Licht" nicht umgehen möch­
te.

Der Dichter läßt ein Bild in 
das andere hinüberfließen. In der 
ersten Hälfte des Gedichtes ist 
die Landschaft mit „Nebel 
Sumpf, Morast und Dunkel be­
deckt"; auch begegnen wir sol­
chen Ausdrücken wie „Alp, kalt, 
brodelt, plckelt, wurmt, nagt, 
blutet und schmerzt", die die 
niedergeschlagene Stimmung und 
das Schmachten nach Licht wie­
derspiegeln.

Dann „reckt sich die Winds­
braut und fegt durch das Geäst", 
und das Bild wird heller und mit 
Ihm auch die Stimmung des 
Menschen. Das „heilsame Licht" 
kommt aber erst, „als der Nebel 
entflieht, ein Buchfink singt und 
die Sonne aus flüchtenden Wol­
ken bricht. Wie eine Rosen­
knospe Im Frührot erschließt sich 
das Gedicht: aus der Nebelhülle, 
dem Pessimismus, dringt über­
wältigend die strahlende Sonne, 
der Optimismus.

Friedrich Bolger ließ kein ein­
ziges Thema unserer bewegten 
Epoche unbesungen. In den mei­
sten seiner Gedichte bedient er 
sich der klassischen Form, die er 
mit neuem Inhalt füllt. Seine 
Sprache und sein Sill sind 
schlicht und trotzdem aussa­
gestark:

„Und wird dir dein Weg zur 
Beschwerde.

so leg an den Quell deinen
Mund.

Du fühlst dann den 
Herzschlag der Erdi 

und wirst wieder stark und 
gesund."

Friedrich Bolger ist ein Dich­
ter. der immer Schritt mit der 
Zelt hält. Jetzt, wo die ganze 
fortschrittliche Menschheit für 
Frieden kämpft und wo durch das 
Wettrüsten, angepeitscht vom 
USA-Präsidenten, Tod oder Le­
ben auf der Waagschale liegen, 
lernen wir Bolger von einer ganz 
anderen Seite kennen: als politi­
schen Dichter. Unter dem Titel 
„Menschen, reicht euch die 
Handl" hat er einen ganzen Ge­
dichtszyklus geschaffen, der die 
Schreckenstaten der Faschisten 
und die Warnung vor einem neuen 
Krieg zum Thema hat. Diesmal 
wurde dem Dichter der klassi­
sche Rahmen zu eng. um sein 
Haßgefühl auszudrücken. Tn ei 

nlgen von diesen 14 Verswerken 
macht er seinen Gedanken In 
freien Rhythmen Luft. Wir lesen 
diese Werke in einem Atemzug, 
ohne das Fehlen der Reime zu 
bemerken. Der Dichter führt 
uns in den Versen „Helm­
schmuck", „Sachsenhau s e n", 
„Die Glocken mahnen" u. a. 
gleichsam durch Dantes „Hölle", 
wo vor uns Im Geiste die Ver­
gasten, Erhängten, Niedergemet­
zelten auferstehen und mit 
schaurigen Stimmen an das Ge­
wissen der Welt appelleren: „Nie 
wieder Krieg!" Hier, wo Blut­
hunde aus Menschenknochen, 
Menschenhaar und Menschen­
haut Helmschmuck herstellten, 
sträuben sich vor Schrecken die 
Haare, und solche Schandtaten 
lassen sich vom menschlichen 
Verstand nicht mehr reimen:

„An Vandalismus haben die
Barbaren 

selbst die Inquisitoren 
übertrumpft."

Nach diesen schaurigen Ge­
schichten atmet der Leser er­
leichtert auf, wenn er im Lyrik­
bändchen „Mein schönster Tag" 
in den Abschnitten „Wunder aller 
Wunder" und „Mit einem heile­
ren, einem nassen Auge" liest. 
Aus ihnen atmet uns wieder die 
schöne Friedenszeit mit ihren 
Problemen, Freuden und Scher­
zen entgegen. Jawohl, auch ech­
tem volkstümlichen Ulk und Hu­
mor begegnen wir in Bolgers 
Gedichten.

Als einen Tierfreund hat mich 
das Gedicht „Hundeleid" zutiefst 
erschüttert. -Els beginnt mit der 
Strophe:

„Weißt du, mein Freund, 
wie Hunde weinen?
Nicht wie sie winseln, 
nein, wie sie bei Nacht 
bekümmert sitzen 
auf den Hinterbeinen 
und trostlos weinen, 
bis der Tag erwacht..." 
Auf diese Frage könnten Mil­

lionen, die auf der Flucht vor 
der braunen Pest Heim und Hort 
verließen, mit des Dichters Wor­
ten antworten:

„Ich hab’s erlebt
in einer schweren Zelt!"
Es ist wirklich eine erschüt­

ternde Tragödie, wenn Menschen 
durch Rohheit, Machtgier und 
Unverstand so grausame Dinge 
anrichten, die sogar von un­
schuldigen Tieren beweint wer­
den:

„Oh, schrecklich ist's, 
wenn sie jammern 
und ihr Los beklagen!"
Einen bedeutenden Platz neh­

men in der sowjetdeutschen Li­
teratur auch Friedrich Bolgers 
Erzählungen. Skizzen, Bühnen­
stücke, Schwänke und literatur- 
kritische Beiträge ein, von denen 
die meisten mit Llleraturprelsen 
gewürdigt wurden. Das sind die 
Geschlchtserzählun gen „Auf­
stand in Tschorny Dol", „Ihr 
Glück lag in der Ferne", ferner 
die Erzählungen „Mama", „Die 
offene Wunde", „Abendklang", 
um nur einige zu nennen. Von 
großer Bedeutung sind seine Re­
zensionen und kritische Beiträge 
wie „Einige Gedanken zu Fragen 
unserer Literatur". „Noch ein­
mal über den Schwank" und die 
1986 In Freundschaft Nr. 23 ver­
öffentlichte polemische Notiz 
„Wenn man Jessenin lieb hat". 
Für Schriftsteller sind das alles 
lehrreiche Winke und Ratschlä­
ge.

An der Novelle „Valerls 
Lichtbild" (Freundschaft Nr. 184, 
1980) kann ich nicht schwelgend 
vorüber gehen. Es geht da um ge­
radezu ekelhafte Scheinheiligkeit, 
die In Benjamin Stromberger ver­
körpert Ist. Damit mahnt uns der 
Autor, daß oft In bildschönen 
Menschen der Teufel wohnt, wäh­
rend in einem Krüppel ein edles 
liebreiches Herz schlagen kann.

Nicht minder beeindruckte die 
jüngst in der „Freundschaft" 
Nr. 7 veröffentlichte Kurzge­
schichte ..Abendklang". Es treten 
hier nur drei handelnde Perso­
nen auf: Der Dorfschullehrer, der 
diese schlichte lebensnahe Ge­
schichte erzählt, der Fuhrmann 
Philipp Kexel und der Walker 
Andrej Iwanowitsch. In knappen 
Zellen zeichnet der Autor drei 
typische Dörfler aus den 30er 
Jahren. Wer damals Dorflehrer 
war, wird in der lch-Form sein 
Ebenbild erkennen. Damals waren 
sie Ja wirklich die Hauptfiguren 
In den Dörfern. Wenn jemand Rat 
oder Hilfe brauchte, ging er zum 
Lehrer, und alle Probleme der 
Dorfbewohner wurden im Beisein 
der Lehrer besprochen und ge­
löst. Den Fuhrmann Kexel gewin­
nen wir durch seine Hllfsberelt-

schäft Heb und den Walker durch 
seine klangvolle Barltönstimme, 
mit der er das russische Volks­
lied „O Abendklang" singt.

A
Friedrich Bolger gilt auch als 

einer der besten Nacndlchter und 
Übersetzer. Er hat sich als erster 
an die Verdeutschung der „Per­
sischen Motive" von Sergej Jes­
senin herangewagl. Es erübrigt 
sich, die 15 Perlen zu zitieren, 
da sie Jedem Freund der Poesie 
bekannt sind. Auch Bolgers Über­
setzungen derselben sind den 
Lesern der „Freundschaft" noch 
In Erinnerung: bei vielen sah Ich 
die Ausschnitte In Hefte geklebt. 
Das sind Lr düngen, die man gar 

nicht hoch genug einschäizvn 
kann.

Nun hat er auch das umfang­
reiche Poem „Anna Sneglna" 
„übertragen", das „Freund­
schaft" (Nr. 13, 18, 23) zur 
Freude aller Verehrer Jessenins 
und echter Poesie, veröffentlichte.

Es gibt noch eine deutsche 
NachxÜchtung von „Anna Snegi- 
na" und zwar im Sammelband 
„Oh, mein Rußland", der 1982 
In der DDR, Verlag „Volk und 
Welt", erschienen ist. Als ge­
lungen dürfte sie jedoch keines­
wegs genannt werden. Bolger hat 
in seinem fachkundigen Beitrag 
„Wenn man Jessenin liebt" (Fr. 
Nr. 23, 1986) schon einige Miß­
griffe daraus zitiert. Es Hegt auf 
der Hand, daß die Nachdichterin 
Brigitte Stnuzyk nicht einmal 
darüber unterrichtet war, In wel­
cher verhängnisvollen Zelt das 
Poem entstanden Ist, sonst hät­
te sie nicht so viel Humor In 
das Werk hinein geflochten, ei­
nen Charakterzug, der dem ge­
fühlsstarken leidgeprüften Dich­
ter gar nicht eigen war. Was 
gab es damals zu Lachen, als 
Koltschak, Denikin, Judenitsch 
u. a. mit ihren Banden die Dör­
fer bis auf’s Blut aussaugten und 
das Land mit Hunger. Elend und 
Seuchen verpesteten? Und Jesse­
nin, der sich in diesem Chaos 
nicht zur.echtf.inden konnte, dem 
schreibt man da allerlei komi­
sche Bilder zu, z. B. wo sich al­
le Bauern von Radowo (minde­
stens an 200 Mannsleute) wie 
Repins „Wolgatreidler" vor ei­
nen Holzpflug anspannen und das 
Land im Galopp pflügen.

Ganz anders sieht das Poem 
in Bolgers Übersetzung aus. 
Versmaß. Gefühls- und Gedan­
kenwelt sind „jesseninsch". Eine 
Prachtleistung! Beide Annas äh­
neln sich wie Zwillinge, nur daß 
sie in verschiedenen Sprachen 
reden. Hier die Anfangsstrophe 
als Kostprobe:

«Ceao, 3HamiT, Harne —. Paaoßo. 
JJßopoB, nowHTaü, Aßa eia.
ToMy, Kto ero OTJiHAHBaji, 
ripHHTCTBeHHH H3UJH MCCT3. 
BoraTM Mu JiecoM ii boabk), 
Ectb nacTÖHiua, edb no/ifl.
II no BceMy yroabio
PaccaJKCHbi TonoJifl...».
„Unser Dorf also — 
— Radowo heißt es, 
Zweihundert Höfe zählt’s fast. 
Ein Jedermann weiß das und 

predst es.
wer einmal hier war zu Gast. 
Viel Wald gibt’s bei uns

und Wasser.
Auch Triften und Äcker 

daran.
Und überall, wo es nur paßte, 
pflanzten wir Pappeln an..."

Auch die anderen Strophen 
sind metrisch. Inhaltlich und sti­
listisch „jesseninsch", also mit 
denen des Originals identisch. 
Und gibt es hin und wieder ei­
ne Zufügung, so entspricht sie 
der Denkweise Jessenins.

Es wäre für uns und beson­
ders für die ausländischen Leser, 
die von Jessenins Schaffen eine 
verzerrte Vorstellung haben, ein 
großartiges Ereignis, wenn man 
„Anna Sneglna". die „Persi­
schen Motive" und sonstige Jes­
senin-Gedichte in Bolgers Überset­
zung in Buch-Form herausgeben 
würde. Das würde den Verla­
gen „Raduga" oder „Kasach­
stan" viele Dankbriefe von den 
Verehrern echter Poesie ein 
bringen.

Die Übertragung von Lieder­
texten aus einer Sprache In die 
andere Ist der Gipfel der Mei­
sterschaft in der Übertragungs­
kunst.

Vor allem müssen seine Welt­
anschauung und Denkweise de­
nen des anderssprachigen Dich­
ters ähnlich sein, sonst wird Ihn 
das Gedlicht nicht zum Überträ­
gen anregen. Bolger sind Pusch­
kin, Lermontow, Tjutschew nä­
her als Majakowski, die er auch, 
wie wir noch sehen werden, glän­
zend zu verdeutschen versieht. Das 
ist eine Arbeit, die viel Fleiß, 
Geduld und Können verlangt. 
Der Übersetzer muß das Vers­
maß, die Gedanken und .Gefühle 
des Orlglnaldlchlers wiederge­
ben und auch den Notentext 
nicht außer acht lassen. Eine 
falsche Betonung, eine Silbe zu 
viel oder zu wenig, macht seine 
ganze Bemühung zunichte. Auch 
lin dieser Hinsicht hat Friedrich 
Bolger Hervorragendes gelei­
stet. Hier muß Ich mehr ver­
gleichen und zitieren, denn es 
sind meine Llebllmgsromanzen
und -lleder. Ich erinnere zu­
nächst an die -kostbarste Perle 
aus der Krone der klassischen 
Liebeslyrik:

9 noMHJO qyjiHoe MCHOBeHbc: 
riepCAO MHOfi BBH/iaCb TU, 
KaK MHMCWieTHoe BHgeHbe, 
KaK ACMOH MHCTOft KpaCOTU...»
Seinerzelts wurde diese vielge­

sungene Romanze vom berühm­
ten Übersetzer der Werke Pusch­
kins und Lermontows Friedrich 
von Bodenstet verdeutscht. Da 
sie aber stellenweise uneben im 
Rhythmus ist, will sie sich In den 
bekannten Notentext nicht fügen. 
Unser Friedrich, der ein feines 
Gefühl für beide Sprachen hat, 
machte es besser. Hier der ganze 
Wortlaut: An Anna Kern

Ich denk an Jene schönen
Stunden, 

als Ich dich sah zum erstenmal 
wie einen Traum, der bald 

entschwunden, 
der reinsten Schönheit Ideal.

In Sehnsucht, hoffnungslosem
Ringen,

Im Lärm und Trubel, eitel, 
wild, 

hört' lang Ich deine Stimme 
klingen, 

sah ich im Traum dein
holdes Bild.

Die Zelt verging.
Im Sturmgedröhne 

verlöschte meines Traumes
Licht, 

und ich vergaß die holden
Töne, 

dein himmlisch schönes
Angesicht.

Im Dorf, wohin man mich 
vertrieben, 

floß einsam dann mein Leben 
hin.

Ganz ohne Gottheit, ohne
Liebe, 

ganz ohne Hoffnung, 
Ziel und Sinn.

Nun hab Ich wieder Trost 
gefunden:

Ich sah dein Bild zum
zweiten Mal.

wie einen Traum, der bald 
entschwunden, 

der reinsten Schönheit Ideal. 
Und jetzt noch ein Liebesge­

dicht von Puschkin, das ich mit 
Bolgers Übersetzung vergleichen 
will:

9 Bac jnoöHJi: JiioöoBb 
eme 6htb moägt

B Ayme Moe» yracjia He cobccm; 
Ho nycTb oHa Bac öojibiue

HC TpeBOJKHT;
9 He xony nenajiHTb Bac hhhcm.
9 B3C JHOÖHJl 6e3MOJTBHO,

6e3H3Ae>KHO, 
To pOÖOCTbK), TO peBHOCTblO

tomhm;
9 Bac JHOÖHJl T3K HCKpeHHO,

T3K He>KHO, 
KaK Aafi bsm öor jhoöhmoh

ÖMTb ApyrHM.

Ich liebte Sie. Vielleicht ist 
diese Liebe 

im Herzen mein auch jetzt 
noch nicht verglüht.

Doch kümmern Sie sich nicht 
um diese Triebe.

Es möge nichts betrüben
Ihr Gemüt.

Ich liebte Sie — ein 
hoffnungsloses Streben, 

von Schüchternheit und
Eifersucht getrübt.

Ich liebte Sie so zärtlich, so 
ergeben.

Gäb Gott, daß Sie ein andrer 
je so liebt.

An dieses Gedicht lehnt sich 
ein anderes von Fjodor Tju­
tschew an, das ebenfalls vertont 
ist und auch von Bolger über­
setzt wurde:

«9 BCTpeTHJi Bac—H Bee öujioe
B oTJKHBUie.M cepAue OJKHJIO...»

Wie treffsicher klingt z. B. die 
dritte Strophe

„Umwogt von längst 
entschwundnen Funken, 

von einem lebenswarmen
Licht, 

sah ich entzückt und 
wonnentrunken, 

vor mir dein holdes
Angesicht."

Was uns bei diesen Überset­
zungen und auch bei der oben 
angeführten „Quelle" auffällt, 
ist der natürliche fließende Über­
gang von einer Zeile in die an­
dere. Das ist Kunst, und be­
sonders in Liedertexten wichtig. 
Solche Zellenübergänge würden 
selbst dem Großmeister des En­
jambements Reiner Maria Rilke 
Ehre machen.

Frtedrlch Bolger hat nicht nur 
russische, sondern auch anders­
sprachige Dichter aus unserer 
multinationalen Sowjet Literatur 
übersetzt; Terentl Massenko, 
Petrus Browka, Lasar Koky- 
schew, Pasdy Samyk, Kaissyn 
Kulijew, um nur einige zu nennen.

Durch seine Übersetzungstätig­
keit wurde Bolger mit vielen 
anderssprachigen Dichtern be­
kannt, was zu einer schöpferi­
schen Freundschaft führte. So 
wurden von Juri Grunin, Alfred 
Prjanlkow, Faina Janowskaja, 
Gennadi Panow u. a. Bolger, 
Spaar, Katzenstein, Kramer und 
der Verfasser dieser Zeilen dem 
Unionsleser In der Zeitschrift 
„Si'birskije ognl". im Alma­
nach „Altai" und in verschiede­
nen Sammelbänden vorgestellt,. 
So kam Bolger zu den russi­
schen Eigenbänden. „Ja—Tsche- 
lowek" und „Stiehl". Die Lei­
stungen der russischen Kollegen 
Mark Judalewitsch, Gennadi Pa­
now. Wladimir Sergejew, Gen­
nadi Wolodin u. a„ stehen natür­
lich Bolgers Übersetzungen nach, 
da diese Dichter die deutsche 
Sprache nicht beherrschen und 
nach Interlinearen Vorlagen über­
setzen. Tadellos hat Sergej Ka­
schirin den Sonettenkranz „Die 
friedlichen Geschwister" über­
tragen.

Anschließend sei noch gesagt, 
daß Bolgers Werke, von denen 
liier einige besprochen wurden. 
In seine Eigenbändchen „Well 
Mensch du bist", „Des Dich­
ters Herz". „Mein schönster 

.Tag" und „Mein Helm" einge­
gangen sind. Außerdem Ist er 
Mitautor von etwa 40 Sammel- 
bänden und Anthologien, die In 
Barnaul. Alma-Ata. Moskau. 
Wien und den Verlagen anderer 
Städte erschienen sind.
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Post an uns
Vitaminreiches

Grün
Vor etwa zwei Jahren stellte 

sich das Kollektiv der Ziegelfabrik 
von Rydny die Aufgabe, sich selbst 
mit frischem Gemüse zu versor­
gen. Es wurde ein Treibhaus mit 
einer Fläche von 1 300 Quadrat­
meter gebaut. Seither sind die 
Fabrikarbeiter das Jahr über mit 
Gurken und anderem Grün ver­
sorgt. Allein Im März wurden 
hier 35 Dezitonnen Gurken und 
Schnittlauch gesammelt.

Auf solche Welse entwickelte 
sich In der Fabrik eine Neben­
wirtschaft, deren Leitung man 
Alexander Rau übertrug. Ein 
Agronom von Beruf, versorgte er 
die Wirtschaft mit Gurkensamen 
einer besonders ertragreichen 
Sorte, die er aus Moskau brach­
te.

Dem Wirtschaftsleiter stehen sol­
che erfahrenen Gemüsezüchter wie 
N. Kirlljuk, A. Radoshnowa und 
J. Tschuwakowa zur Seite. Am 
Tag des Subbotniks säten sie Blu­
men, die später auf dem Werk­
gelände und In den Straßen der 
Stadt ausgepflanzt werden sollen.

Zur Zeit sind die Fabrikarbei­
ter mit der Errichtung eines 
zweiten Treibhauses beschäftigt, 
wo schon im Juni Tomaten ge­
pflanzt werden sollen.

Anna SCHMIDT
Gebiet Kustanai ,

Würde gerne 
helfen

Seit einigen Jahren bin Ich Le­
ser Ihrer Zeitung. Meine Kennt­
nisse der russischen Sprache sind 
nicht sehr gut, und da gibt mir 
die „Freundschaft“ die Möglich­
keit, viele interessante Fakten 
aus Vergangenheit und Gegen­
wart des Lebens der Sowjet­
deutschen sowie der UdSSR und 
der Kasachischen SSR zu erfah­
ren. Als Tourist war ich 1977 
u. a. in Alma-Ata und bin seit­
dem sehr an Land und Leuten Ih­
res reizvollen Landes interessiert, 
zumal wir sehr gastfreundlich 
aufgenommen wurden.

Als Kommunist in der DDR 
freue Ich mich über alle Erfolge 
der sowjetischen Menschen wie 
über eigene Erfolge. Meine Erfah­
rung ist: Voneinander lernen und

Auf der Radrennbahn „Spartak" von Alma-Ata haben die Starts der 
Rennfahrer der Republik begonnen. Am Wettkampf beteiligten sich die 
Rennfahrer aus Alma-Ata, Tschimkent, Taldy-Kurgan und Karaganda. Am 
ersten Tag belegte Daniel Heidebrecht aus der städtischen Berufsschule 
Nr. 2 von Dshambul den ersten Platz im 4 000-m-Einzelverfolgungsrennen. 
Er hat die Norm des Meisters des Sports der UdSSR internationaler Klasse 
erfüllt. Außerdem führte Daniel Heidebrecht im 100- bis 150-Rundenrennen 
mit Massenstart.

Im Bild: Daniel Heidebrecht. Foto: David Jägel

Es singt der Pjatnizki-Chor
Dieses Kunstkollektiv begleitet 

mich mein ganzes Leben lang. 
Ich könnte nicht behaupten, daß 
es mir mehr als andere gefällt. 
Nein, ich habe auch andere Sym­
pathien. Dieser berühmte Chor 
vermag aber, wie ein zuverlässi­
ger und treuer Freund, einen mit 
seinen Liedern zu trösten, Mut 
einflößen, wenn die Kraft ver­
siegt, oder auch einfach ein paar 
lustige, frohe Minuten zu schen­
ken.

Ich kann mich erinnern, wie 
ich in meiner frühen Kindheit die 
aus dem Lautsprecher erklingen­
den Lieder nachsummte, wenn ich 
auch nicht immer den Sinn der 
Worte verstand. Später kam das 
Fernsehen, und ich erlebte den 
PJatnlzki-Chor am Bildschirm.

Der Staatliche Akademische 
russische Volkschor der RSFSR, 
der den Namen seines Begründers 
und langjährigen künstlerischen 
Leiters M. J. Pjatnizki trägt. 
Ich habe es gelernt, seine klingen­
de und anheimelnde „Stimme“ 
von derjenigen der anderen Volks­
chöre — des Uraler, des Woro- 
nesher, des Sibirischen, des Om­
sker, des Kubaner, und anderer 
zu unterscheiden. Doch alle diese 
Kunstkollektive verdanken ihre 
Entstehung vor allem dem PJaf- 
nlzkl-Ohor!

1910 lernte des Sammler und 
Erforscher des Volksliedes Mltro- 
fan Pjatnizki die Bäuerin Arina 
Kolomajewa und ihre zwei Töch­
ter kennen. Er war von ihrem 
herrlichen, eigentümlichen Ge­
sang bezaubert. Pjatnizki versam­
melte noch einige Sänger aus dem 
Volke um sich und brachte sie 
Im Frühling des nächsten Jahres 

sich gegenseitig helfen bringt al­
len Menschen Nutzen.

In der „Freundschaft“ Nr. 18 
vom 24. Februar 1987 veröffent­
lichten Sie einen Leserbrief der 
Deutschlehrerin Alma Mustafina 
aus Karaganda. 1977 konnte Ich 
einer Deutschlehrerin In Duschan­
be mit dem Material helfen, das 
nun auch die Lehrerin Mustafina 
benötigt. Aus vielen Besuchen In 
der UdSSR weiß Ich, daß farbige 
Ansichtskartenserien von Städten 
der DDR oder anderer sozialisti­
scher Länder ebenso schwer zu 
erhalten sind wie bei uns von der 
UdSSR. Als Zeichen meiner Ver­
bundenheit mit Ihrem Land wür­
de Ich der Genossen Mustafina 
sehr gerne das von Ihr benötigte 
Material zukommen lassen.

Gerhard EBERT
Berlin

Was man zum 
Brotbacken braucht

Andreas Isaak kann sich noch 
ganz gut an den 2. Juni 1975 
erinnern. An Jenem Tag war Im 
Kolchos „Trud“ des Rayons Kant 
eine Bäckerei eröffnet worden, 
deren Leitung ihm übertragen 
wurde.
Seit Jener Zelt versorgt die Bäc­

kerei die Dorfbewohner mit 
Brotwaren. Hier werden täglich 
bis 800 Kilogramm Brot ge­
backen, an Wochenenden sogar 
1 000 Kilogramm. Auch loh ha­
be von diesem schmackhaften, 
lockeren gut durchbackenen Brot 
gekostet, das seine Frische lange 
nicht einbüßt.

„Das Wichtigste in unserer 
Sache“, sagte Andreas, 
„besteht darin, das Brot gut 
durchbacken zu lassen und es zum 
rechten Zeitpunkt, keinen Augen­
blick früher oder.später, aus dem 
Ofen zu holen. Soweit unser Ge­
heimnis.“

Als Bäcker sind hier Magdale­
ne Bast, Helene Gräferistein, Ro­
sa Eckrot, Amalla Duflot und Ro­
sa Michel tätig. Nicht vom Hö­
rensagen, sondern aus eigener 
Erfahrung wissen sie, wlvlel 
Mühe es kostet. Jede Handvoll 
Getreide zu produzieren. Deshalb 
bemühen sie sich stets darum, so 
zu arbeiten, daß es nie zu Brot­
verlusten kommt, und daß die 
Menschen an dem von ihnen ge­
backenen Brot ihre Freude haben.

Wladlslaw KIRSCH
Kirgisische SSR

nach Moskau, wo er die ersten 
Konzerte des Bauernchores orga­
nisierte. Er wollte beweisen, daß 
auch die Volkslieder von der 
Bühne erklingen müssen wie ein 
beliebiges anderes Kunstwerk.

Von dieser Zeit an beginnt die 
ruhmreiche Geschichte des Pjat- 
nJzki-Ghors.

Bauernchöre hat es in Rußland 
auch vor Pjatnizki gegeben, je­
doch nur in den Haustheatern rei­
cher Mäzene. M. J. Pjatnizki hat 
als erster die Kunst der Volksän- 
ger zum Gemeingut der breitesten 

•ffentllchkeit gemacht.
Die ersten 20 Jahre seines Be­

stehens war dieser Chor aus­
schließlich ein Folklorekollektiv, 
das die nationale Liederkultur 
Rußlands zusammentrug und sorg­
fältig pflegte. Nach PJatnizkls 
Tod übernahm der Komponist 
Wladimir Sacharow die künstleri­
sche Leitung des Chores.

Er begann damit, daß er bei 
den Koryphäen des Chors in die 
Lehre ging, und die ganze Tiefe 
und Vielfalt des russischen Volks­
liedes, sein Wesen und die Inter­
pretationsmanier für sich ergrün­
dete. Zugleich aber sah Sacharow 
ein, daß die neue ZeltTneue Lie­
der erfordert, die das neue Leben 
unseres Landes widerspiegeln. 
Und im Repertoire des PJatnlzkl- 
Chores erschienen Lieder, die er 
zusammen mit dem Dichter Mi­
chail Issakowski geschaffen hatte.

Diese Lieder bestimmten die 
schöpferische Eigenart des Chores 
in den Vorkriegs- und ganz be­
sonders in den Jahren des Großen 
Vaterländischen Krieges, sie ver­
halfen ihm zu Ruhm und Ehre im 
ganzen Sowjetland.

Kunstausstellung 
eines Kriegsveteranen

Im Mal 1945 war der Krieg für viele 
zu Ende gegangen, doch Georgi Wassilje­
witsch Kulikow hatte sich erst damals die 
Meisterschaft eines Turmpanzerschützen 
artgeeignet; darauf kämpfte er gegen die 
Japaner und erlebte das Kriegsende am 
'Stillen Ozean.

Mit den Jahren erstarkte Immer mehr 
sein Interesse für die Holzschnitzerei. 
Jetzt nimmt er zum erstenmal an einer 
Gebietsausstellung der Laienkünstler teil, 
gewidmet idem 70. Jahrestag des

Großen1 Oktober, die im Kulturhaus der 
Dshambuler P r o d uktlonsverelnlgung W 
„Chlmprom“ eröffnet worden ist. Ein be 's 
sonderes In'teresse der Besucher rufen |flj| 
seine Werke „Mutterschaft“; „Auerhahn“ 
sowie viele Landschaften und Märchenll- 3 
lustratlonien hervor.

Unsere Bilder: Der Kesselwärter und 
Knlegsveteran G. Kulikow mit seinem En- R 
kel Andrjuscha bei der Arbeit; „Mutter- 
schäft“; „Auenhahn.“ iy»

Fotos: KasTAG

Kulturmosaik

Nach dem Helden 
benannt

In Burnoje, Gebiet Dshambul, 
tragen eine Straße urid eine Pio­
niergruppe der 5. Klasse in der 
Ordshonlkldse-$chule, wo Viktor 
Latikan einst lernte, dessen Na­
men.

Vor dem Armeedienst war Vik­
tor LKW-Fahrer in der „Kassel- 
chostechnika“. Sein' Wunsch war 
es, in Afghanistan zu dienen. Er 
war ein guter Soldat. In einem 
erbitterten Kampf gegen die 
Duschmanen fiel er den Helden­
tod. Der Orden1 des Roten Sterns 
wurde ihm postum verliehen.

Im Kino —
wie im Theater

Mit der Premiere der Streifen 
des Studios „Mosfilm“ „Die 
Gegenüberstellung“ und „Mein 
lieber Clown“ begann in' Taldy- 
Kurgan die sogenannte Kino- 
Filmschau. Diese neue Betreu­
ungsform hat sich bei den Film­
freunden gut bewährt. Genau 
wie im Theater begann die Vor­
führung um 19 Uhr 30 Minuten; 
nach dem ersten Streifen gab es 
eine Pause, in der die Zuschauer 
sich im Foyer eine Darbietung 
der Laienkünstler ansehen und 
am Stand Bücher kaufen konn­
ten.

Musikwoche
in Karaganda

Im Kulturpalast der Bergar­
beiter wurde eine Musikwoche 
für Kinder abgehalten. Daran 
nahmen führende Instrumentall­
sten und Vokalisten des Gebiets­
zentrums teil. Mehr als 4 000 
Schüler haben sich die Konzerte 
angehört.

Die Musikwoche hat ein übri­
ges Mal gezeigt, daß das Musi­
zieren ein wirksames Erziehungs­
mittel wenden kann.

Die letzten fünfundzwanzig Jah­
re steht diesem bewährten Kollek­
tiv der talentvolle und bekannte 
Komponist Valentin Lewaschow 
vor. Unter ihm wird der Chor ein 
Laboratorium des Volks-und des 
zeitgenössischen Sowjetliedes ge­
nannt. Lewaschow hat es ver­
mocht, solche bekannten Kompo­
nisten wie W. Muradell, W. So­
low Jow-Sedoi, A. Pachmutowa, 
A. Nowikow, E. Kolmanowskl, 
S. Tulikow und viele andere für 
die schöpferische Zusammenarbeit 
mit dem Chor zu gewinnen.

Kennzeichnend für den Pjat- 
nlzkl-Chor war immer seine akti­
ve, leidenschaftliche und uner­
müdliche Propaganda der Sing­
kunst, das Bestreben, dem Zuhö­
rer die ganze Schönheit und Zau­
berkraft des Chorgesangs zu of­
fenbaren.

Fast von den ersten Konzerten 
dieses Kollektivs an treten auch 
Tänzer mit den Sängern auf. Die 
Mitglieder der Tanzgruppe be­
wahren die nationale choreogra­
phische Kunst und entwickeln sie 
weiter.

Mit der hohen und gemütvol­
len Kunst des PJatnizkl-Chores 
sind nicht nur die Höhrer unseres 
Landes bekannt. Es ließe sich 
schwer ein Land nennen, in dem 
dieses Kollektiv nicht mit Gast­
spielen aufgetreten wäre. Seine 
Konzerte lösten nicht nur Be­
geisterung aus, sondern riefen 
auch den Wunsch hervor, ähn­
lich Volkschöre zu gründen. So 
war es in Polen und in der Tsche­
choslowakei, in Ungarn und in 
Bulgarien, in Finnland, Mexiko 
und in vielen anderen Ländern.

Jelena SOKOLOWA

Fernsehen
Montag

4. Mai
Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 

Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Fußballrundschau. 10.00 Die 
Sonne in der Tasche. Spielfilm. 11.10 
Gemeinsam mit uns. 11.45—12.10 
Unser Nachbar. Dokumentarfilm. 
16.30 Nachrichten. 16.45 Russische 
Sprache. 17.15 Musikalisches Frunse. 
17.50 Das Objektiv. 18.20 Begeg­
nung der Schüler mit dem Helden 
der Sozialistischen Arbeit, Akade­
miemitglied P. G. Kostjuk. 19.05 
Zeichentrickfilm. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Beschleunigung. 
20.00 Das Ufer. Bühnenaufführung. 
21.30 Zeit. 22.05 Das Ufer. Fortset­
zung der Bühnenaufführung.

Zweites Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. 9.15 Anna 
Sasharowas Sorgen. Dokumentar­
film. 9.35 (10.35) Physik. 6. Klasse. 
Energie und Arbeit. 10.05 Erinnerun­
gen an Pawlowsk. Populärwissen­
schaftlicher Film. 11.05 Für Be 
rufsschüler. Grundlagen der Infor­
matik und Rechentechnik. 11.35 
(12.35) A. T. Twardowski. Ferne 
über Fernen. 10. Klasse. 12.05 Wis­
senschaft und Leben. 13.05 Befehl: 
Lebendfestnehmen, Spielfilm. 14.30 
Erziehung im Geiste des Friedens. 
15.00 Nachrichten. 15.05—16.15 
Ernst Busch singt. Dokumentarfilm. 
1. Teil. 18.30 Nachrichten. 18.45 Ich 
diene der Sowjetunion! 19.45 Euro­
pameisterschaft im Freistilringen. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 
Fußballrundschau. 21.30 Zeit. 22.05 
Fremde Briefe. Spielfilm. 23.35—

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
16.40 In Russisch. Das Ansehen des 
Parteikomitees. TV-Studio Pawlodar. 
17.15 Konstantin Saslonow. Spiel­
film. 18.30 Nachrichten. 18.35 Wer­
bung. 18.40 Musik der Sowjetvölker. 
Konzertfilm, gewidmet dem Schaf­
fen von I. Dunajewski. 19.25 Woh­
nungsbau 91. TV-Studio Zelinograd. 
20.00 Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata, 
Eine Braut aus Susdal. Film­
komödie. 23.30 Wetterbericht, Sen­
deprogramm.

Dienstag
5. Mai

Moksau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Das Ufer. Bühnenaufführung. 
11.45 TASS-Korrespondenfen berich­
ten. Dokumentarfilm. 12.15 Konzert 
des Gesangs- und Tanzensembles 
des Moskauer Militärbezirks. 
13.40—13.45 Nachrichten. 16.30 
Nachrichten. 16.40 Muttis Schule. 
17.10 Deine Leninbibliothek. 17.45 
Weshalb und warum? 18.15 Das 
Andenken. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Eine Zeitung wird interviewt. 
Zum 75. Gründungstag der „Praw- 
da". 20.10 Unter den tausend We­
gen. Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 
Der Mensch in Großformat. 23.20 
Heute in der Welf.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Städter 
auf dem Lande. Dokumentarfilm. 
9.35 (10.35) Naturkunde. 2. Klasse. 
9.55 Die Wege der Energie. Popu­
lärwissenschaftlicher Film. 11.05 Für 
Berufsschüler. Musische Erziehung. 
11.35 (12.35) Geschichte. 6. Klasse. 
Die Kunst der Renaissance. 12.05 
Russische Sprache. 13.05 Irgendwo 
dröhnt der Krieg. Spielfilm. 1. Fol­
ge. 14.45 Nachrichten. 14.50—15.35 
Ernst Busch singt. Dokumentarfilm. 
2. Teil. 18.30 Nachrichten. 18.45 
Nicht nur für Sechzenhjährige. 19.30 
Aus der Schatzkammer’ der Welt 
musikkultur. J. Brahms. Konzert 
Nr. 2 für Klavier und Orchester. 
20.25 Für unfallfreien Straßenver­
kehr. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.45 Ferner Osten. Filmmagazin. 
21.00 Rhythmische Gymnastik. 21.30 
Zeit. 22.05 Irgendwo dröhnt der 
Krieg. Spielfilm. 1. Folge. 23.15— 
23.25 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro- 
gramm „Kasachstan". 20.40 Heute 
— Tag der Presse. TV-Programm 
„Puls" zu Gast bei der „Kasachstan 
skaja Prawda" und der „Sozialisfik

Verse am Wochenende---------------

Festlicher
Frühlingsmonat Mai
Wie ist der Mal doch reich an Feiertagen, 
womit er gleich zu Anfang schon beginnt, 
Wenn Marschkolonnen rote Banner tragen, — 
die Sonne sie mit ßtrahlengold umspinnt.

Der Erste Mal zieht über den Planeten 
als Internationalist, der kampfgewillt, 
idle Welt befreien will von Kernraketen — 
sein FrühllngBmarsch dem VöJkerfrleden gilt.

Demselben Ziel dient auch der Tag der Presse 
dort, wo die Friedenskämpfer an der Macht, 
wo ständig man entlarvt die Raffinesse 
der Friedensstörer, ihre Niedertracht.

'Rundfunk und Fernsehn nlaht mehr wegzudenken 
;aus unsem Alltagsleben heute sind,
•well sie uns Wissen und Zerstreuung schenken, 
durchweht stets von des Weltgeschehens Wind.

'Dank ihnen sind uns Stimmen und Gesichter 
(von Freunden und von Feinden gut bekannt; 
sind uns vertraut und nah die fernen Lichter 
die .ausstrahlt in den Äther Jedes Land.

iDer Mai weckt neue Hoffnungen und Pläne, 
(stellt gern Kontakte zwischen Herzen her, 
schmückt Baum und Strauch mit grünen

Blättermähnen — 
ein bunter Teppich ist sein Blütenmeer.

...Der Monat Mal ist reich an Feiertagen, 
die Im Kalender festlichrot vermerkt.
'Und Jeder Tag unser Bestreben stärkt, 
die roten Banner stolz voran vonanzutragen 
mit frischen Mut — und niemals zu versagen!

Rudi RIFF

Kasachsfan". 21.30 Moskau. Zeif. 
22.05 Alma-Ata. Ein Winterabend in 
Gagra. Spielfilm. 23.30 Werbung. 
23.35 Wetterbericht, Sendeprogramm.

Mittwoch
6. Mai

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Begegnung der Schüler mit 
dem Helden der Sozialistischen Ar­
beit, Akademiemitglied P. G. 
Kostjuk. 10.00 Unter den tausend 
Wegen. Spielfilm. 11.20 Die so un­
terschiedlichen Clowns. Estraden- 
und Zirkusprogramm. 12.10—12.15 
Nachrichten. 16.30 Nachrichten. 
16.40 Sei gegrüßt, Musiki 17.25 
Alltag und Sorgen des Agrar-In­
dustrie-Komplexes. Dokumentarfil­
me. 18.10 Das Lied bleibt dem 
Menschen. 19.15 Zeichentrickfilm 
für Erwachsene. 19.15 Heute in der 
Welf. 19.30 Fotoweftbewerb „Meine 
teure Heimat". 19.35 Schlüssel zu 
gegenseitiger Verständigung. 20.40 
Konzert des Staatlichen Akademi­
schen Russischen Volkschors der 
RSFSR „M. Pjatnizki". 21.30 Zeit. 
22.05 Begegnung mit dem Schrift­
steller Grigori Baklanow im Kon- 
zerfstudio Ostankino. 23.20 Heute 
in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Wir treffen 
uns auf dem Hof. Dokumentarfilm. 
9.35 (10.35) Gesellschaftskunde.
10. Klasse. 10.05 Deutsch für Sie. 
11.05 Für Berufsschüler. Astronomie.

M. de 
Klasse. 
Krieg. 

. 15.30 
Ernst 

3.
Ein 

Dokumentar- 
19.35

Die Sterne. 11.35 (12.35) 
Gervantes. Don Quijote. 6.
13.05 Irgendwo dröhnt der 
Spielfilm. 1. und 2. Folge. 
Nachrichten. 15.35—16.35
Busch singt. Dokumentarfilm. 
Teil. 18.30 Nachrichten. 18.45 
hartnäckiger Mensch.
film. 19.05 Musikkiosk. 19.35 Die 
Höhe. Dokumentarfilm. 20.30 Gute 
Nacht, Kinder! 20.45 Free-sfile in 
Dombai. 21.30 Zeit. 22.05 Irgendwo 
dröhnt der Krieg. Spielfilm. 2. Fol­
ge. 23.20—01.05 UdSSR-Fußball­
meisterschaft: Schachtjor — Dynamo 
(Kiew).

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. II. 
Unionsfestival des Volksschaffens. 
Konzert der Laienkunsfkollektive 
aus Nikolsk, Gebiet Dsheskasgan. 
16.35 Reserven intensiver 
Schaftsführung. TV-Studio 
grad. 17.15 Zeichentrickfilm.
Die Reiter. Spielfilm für Kinder. 1. 
Folge. 18.30 Nachrichten. 18.35 
Werbung. 18.40 Wissenschaftlich- 
technischer Informati o n s b o t e.
Selbstfinanzierung: Erfahrungen und 
Probleme. 19.15 Zeichentrickfilm. 
19.25 Zum 70. Jahrestag des Großen 
Oktober. Die Schriftsteller und 
Dichter Moldawiens. 20.00 Informa­
tionsprogramm „Kasachstan". 20.20 
in Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit, 
22.05 Alma-Ata. Kurdastar. 23.05 
Wetterbericht, Sendeprogramm.

Wirt-
Zelino- 

17.25

Donnerstag
7. Mai

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Augenscheinlich — unwahr­
scheinlich. 10.15 Fremde Briefe. 
Spielfilm. 11.45 Lustige Noten. Wett 
bewerb junger Sänger. 12.45—12.50 
Nachrichten. 16.30 Nachrichten. 
16.45 A. Twardowski. Wassili 
Tjorkin. 1. Teil. 18.00 Nicht nur für 
Sechzehnjährige. 18.45 Wissenschaft 
und Leben. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Aus Kriegsfilmchroni­
ken. 20.35 Ober den Kriegsvetera­
nenchor von Moskau. 21.30 Zeit 
22.00 Fußball. Olympischer Ausschei 
despiel: Bulgarien — UdSSR. 23.45 
Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Vom Feld 
bis zur... Suppe. Dokumentarfilm. 
9.35 (10.35) J. W. Goethe. Faust. 
9. Klasse. 10.05 (15.30) Spanisch für 
Sie. 11.05 Für Berufsschüler. 
Geschichte. 11.35 Von Simbirsk bis 
Uljanowsk. Populärwissenschaftlicher 
Film. 12.05 Sendung des TV-Studios 
Krasnodar. 13.05 Irgendwo dröhnt 
der Krieg. Spielfilm. 2. und 3. Folge. 
16.00—16.05 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.40 . Schachschule.

19.10 Die Geiger. Dokumentarfilm. 
19.30 Klub der Reisenden. 20.30 
Gute Nacht, Kinder! 20.45 Rhythmi­
sche Gymnastik. 21.15 Was liegt 
an der Oberfläche? Populärwissen­
schaftlicher Film. 21.30 Zeit. 22.05 
Irgendwo dröhnt der Krieg. Spiel­
film. 3. Folge.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro- 
gramm „Kasachstan". 20.40 Für Ihr 
Haus, für Ihre Familie. 21.05 
Wunschkonzert für Mitarbeiter des 
Post- und Fernmeldewesens. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. 
Rechtskundige beantworten Fragen 
der Fernsehteilnehmer. 23.00 
Jugendprogramm. 00.20 Wetterbe­
richt, Sendeprogramm.

Freitag
8. Mai

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Sei gegrüßt, Musiki 10.00 Die 
Welt und die Jugend. 10.35— 
10.40 Nachrichten. 16.30 Nachrichten. 
16.45 A. Twardowski. Wassili Tjor- 
kin. 2. Teil. 17.50 Zeichentrickfilm. 
18.10 Die Zeit diktiert... 18.40 Es 
spielt der Volkskünstler der RSFSR 
W. Spiwakow (Geige). 19.05 Der­
bent. Dokumentarfilm. 19.15 Heute 
in der Welf. 19.30 Konzert. 21.30 
Zeit. 22.05 Der Frauenklub. Spiel­
film. 1. Folge. 23.10 Heute in der 
Welt. 23.25-00.40 Der Frauenklub. 
Spielfilm. 2. Folge.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 „Ich werde 
ein Flugzeug bauen". „Mama". Do­
kumentarfilme. 9.35 Aus dem Leben 
und Schaffen M. A. Scholochows. 
10.35 (14.15) Englisch für Sie. 11.05 
Für Berufsschüler. Gesellschafts­
kunde. 11.35 (12.35) B. Polewoi. 
Der wahre Mensch. 6. Klasse. 12.05 
Unser Garten. 13.05 Irgendwo 
dröhnt der Krieg. Spielfilm. 3. Fol­
ge. 14.45 Berufung. TV-Magazin. 
15.15 Nachrichten. 15.20—16.10 Die 
Zukunft des Planeten. Dokumentar­
film. 18.30 Nachrichten. 18.45 Für 
alle und für jeden. 19.15 Volkswei­
sen. 19.30 Sendung fürs Dorf. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Gesund­
heit. 21.30 Zeit. 22.05 Die Rückkehr 
zum Pol. Dokumentarfilm. 22.55 Mu­
sik von F. Schubert, Verse von

Gesangszyklus „Der W. Müller. 
Winterweg".

Alma-Ata. 
behüten das 
Jahreszeiten, 
die Erzeugnisqualität in der Semi- 
palatinsker Möbelfabrik. TV-Sfudio- 
Semipalatinsk. 17.15 Die Reiter. 
Spielfilm für Kinder. 2. Folge. 18.30 
Nachrichten. 18.35 Balchasch. Doku­
mentarfilm. 18.50 Und morgen wird 
gearbeitet. TV-Studio Usf-Kameno- 
gorsk. 19.15 Filmkonzert. 20.00 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Die Mär von 
der Mutter. Spielfilm. 23.10 Wet­
terbericht, Sendeprogramm.

16.00 In Russisch. Sie
Vaterland. 16.40 Die
Der Mai. 16.45 Ober

Sonnabend
9. Mai

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeif. 
9.15 Ich schwöre dir, Leningradl 
Dokumentarfilm. 9.50 Zeit des Sfell- 
dicheine. Spielfilm. 10.55 Ziel: 
Soldat werden. Dokumentarfilm. 
11.30 Heute — Tag des Sieges. 
11.45 Musikprogramm für Veteranen. 
12.30 Ein Mann mit Akkordeon. 
Spielfilm. 14.00 Die Sieger. Sendung 
zum Tag des Sieges. 15.30 Zeichen­
trickfilme. 16.10 Aus der Tierwelt. 
17.40 Gemeinschaft. TV-Magazin. 
18.10 Die Ballade vom Soldaten. 
Spielfilm. 19.50 Gedenkpause. 20.15 
Musikprogramm zum Tag des Sie­
ges. 21.30 Zeit. 22.05 Es war im 
Mai. Spielfilm. 23.55 Friedensfahrt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Musikpro­
gramm der Morgenpost. 9.45 
Rhythmische Gymnastik. 10.15 
Schachturnier dreier Auswahlen. 
10.35 Der Große Vaterländische 
Krieg in der Sowjefliteratur. 
Klimko. Spielfilm für Kinder. 
Zeichentrickfilme. 13.00
Assadow. Ich kämpfe, glaube, 
be. Dokumentarfilm. 13.50 Die ewig 
Lebenden. Konzerlfilm. 14.10 Sport 
und Persönlichkeit. Nikolai Koroljow, 
14.40 Vögel über der Stadt. Spiel 
film. 15.50 Wenn Soldaten singen. 
Liederfesfival. 18.25 Heldenstädte. 
Dokumentarfilm. 19.25 Unvergeßliche 

11.25
12.30

Eduard 
lie-

Musikabende. W.-A. Mozart. Kon­
zert für zwei Klaviere und Orche­
ster. 19.50 Gedenkminute. 20.15 
Briefe an uns. Dokumentarfilm. 20.30 
Gute Nacht, Kinder! 20.45 Schachtur­
nier dreier Auswahlen. 21.15 
Moskau. Filmrundschau. 21.30 Zeit. 
22.05 K. Simonow. „Aus den Ta­
gebüchern Lopatins". Bühnenauffüh­
rung. 00.15 Wettkampf im Knüttel­
spiel. 00.50—01.10 Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 9.00 Nachrichten. 9.05 
Festkonzert. 9.30 Von Mai zu Mai. 
Dokumentarfilm. 10.00 Literafursen- 
dung. Musa Dshalil. Der Mut. 10.30 
Sei gegrüßt, Siegl 11.00 Lieder der 
Kriegsjahre. 12.00 Heute — Tag 
des Sieges. An der Ewigen Flamme. 
12.40 Begegnungen in Berlin. 13.00 
Für ewig im Gedenken des Volkes. 
13.10 Der Sieg. Spielfilm. 1. Folge. 
14.15 Soldat und Komponist Smagul 
Koschekbajew. 15.05 Internationales 
Panorama. 15.35 Dieser Tag des 
Sieges. 16.00 An der Ewigen Flam­
me. 16.20 „Kasachtelefilm" stellt 
vor. 16.30 Liederfest im M. Gorki- 
Park von Alma-Ata. 17.10 Volksfest 
in Stadtbezirk Oktjabrski. 17.30 
Arai. 18.40 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 19.00 Sportfest im 
Zentralsfadion der Kasachischen 
SSR. 19.30 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 19.50 Moskau. Ge­
denkpause. 20.15 Musikprogramm. 
21.10 Poesieabend vor der Ruh- 
mesgedenkstätte. 21.30 Moskau, 
Zeif. 22.05 Alma-Ata. TV-Sendung 
von den Straßen und Plätzen Alma- 
Atas. 22.40 Der Sieg. Spielfilm. 2. 
Folge. 00.05 Der Volkskünstler der 
UdSSR. A. Dnischew singt Lieder 
von M. Blanter. 00.45 Wetterbericht, 
Sendeprogramm.

Sonntag
10. Mai

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.10 Es spielt I. Ossipowa (Klavier). 
9.35 Der Wecker. 11.05 Ich diene 
der Sowjetunion! 12.05 Musikpro­
gramm der Morgenpost. 12.35 Was­
sil Bykow. Der Aufstieg. Dokumen­
tarfilm. 13.25 Musikkiosk. 13.55 Sen­
dung fürs Dorf. 14.55 Gesundheit. 
15.40 Das Lied, unser Genosse. 
16.40 Berufung. TV-Magazin. 17.10 
TV-Programm zum Tag der Befreiung 
der Tschechoslowakei von den 
faschistischen Eindringlingen. 18.10 
Unser Zuhause. TV-Magazin. 18.55 
Internationales Panorama. 19.40 
Zeichentrickfilm. 19.55 Die Frie­
denssaison in Paris. Spielfilm. 21.30 
Zeit. 22.05 Spiel, Harmonika! 23.25 
Friedensfahrt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Festige die 
Verteidigungsmacht des Vaterlan­
des! Dokumentarfilm. 10.00 Russische 
Sprache. 10.30 S. Prokofjew. Klassi­
sche Sinfonie. Konzert Nr. 1 für 
Klavier und Orchester. 11.10 Die 
Palette. TV-Magazin. 12.05 Zur 
Abstimmung! Dokumentarfilm. 13.05 
Zeichentrickfilm. 13.35 Zum erstenmal 
im Gebirge. Dokumentarfilm. 14.00 
Dritter Unionsfestival von Bühnen­
werken junger Autoren. Die Reise 
von „A" nach „B". Bühnenauffüh­
rung. 16.00 Die Welt und die Jugend. 
16.35 Zeichentrickfilm. 17.00 Solange 
es Liebe auf Erden gibt. Konzert­
film. 17.30 Und dann sagte ich nein. 
Spielfilm. 18.50 Blasmusik. 19.55 Wie 
wir uns erholen. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Konzert der Künstler 
des Staatlichen Akademischen 
Opern- und Ballettheaters „T. Schew- 
fschenko" der Ukrainischen SSR. 
21.30 Zeif. 22.05 UdSSR-Fußball­
rundschau: Spartak-Dynamo (Kiew). 
22.45 Ballade vom Baum und von 
der Rose. Spielfilm.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 9.00 Zeichentrickfilm. 9.20 
Konzert. 9.55 Ober Straßenverkehrs­
regeln. 10.35 Gute Laune. Konzert. 
11.05 Arabella, die Piratentochter. 
Spielfilm. 12.20 Verse junger Dich­
ter. 13.10 Serpin. 14.00 Frühling 
im Kaspigebiet. 14.25 II. Unionsfesti­
val des Volksschaffens. 14.50 In 
Russisch. Filmspiegel. 16.00 Das sind 
deine Möglichkeiten, Menschl 16.10 
Hinter uns liegt Moskau. Spielfilm. 
17.35 Bis dann—im Klub! 18.35 Der 
Soldat und Musik. Konzert. 19.00 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
19.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Musik­
programm. 23.00 Wetterbericht, 
Sendeprogramm.
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